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ilftlliM
Aus London wird gemeldet:
Die erste Unterredung zwischen Briand und Lloyd George

(hat stattgefunden. Ueber den Gegenstand der Beratungen und
ihren Verlauf ist bisher keinerlei Mitteilung ausgegeben worden .- Die Pariser Blätter veröffentlichen eine Fülle von Detailsüber die angeblichen Absichten und Pläne der beiden Staats¬männer , die es unmöglich machen , das Wahrscheinliche von demrein Sensationellen zu unterscheiden. Stach Meldung aus eng¬
lischen Quellen soll auf französischer Seite Bereitwilligkeit be¬
stehen , die Besatzung im Rheinland erheblich zu vermindern,wenn England Frankreich Sicherheiten wegen eines deutschen An¬
griffes gebe . Dagegen bestehe Briand auf der Entsendung in¬
teralliierter Kontrollkommissionennach Deutschland . Ferner sollBriand die Absicht haben, Lloyd George den Vorschlag zu un¬
terbreiten , 50 000 englische Arbeitslose in den zerstörten Gebieten
auf Kosten Frankreichs zu beschäftigen . Was an diesen Infor¬mationen richtig und was lediglich Erfindung ist, läht sich beim
besten Willen nicht feststellen .
> Dagegen läht die UebereinstimmnNg der vorliegenden Mel¬
dungen die Idee einer allgemeine» europäischen Konferenz zur
Lösung der finanziellen und wirtschaftlichen Probleme unter
Teilnahme Deutschlands und Rußlands als sehr wahrscheinlich
erscheinen .
, »
! Der Sonderkorrespondent des „Jntransigeant "

(Paris ) be¬
richtet über eine Unterredung , die er auf der Fahrt nach Lon¬
don mit einem Begleiter Briands , „ einem Politiker mit einem
aufs Praktische gerichteten unbedingt sicheren Blick", gehabt hat.

Dieser habe sich dahin geäutzert, man müsse in Frankreich
sich endlich einzugestehen wagen, daß der Londoner Zahlungs¬
plan Schiffbruch erlitten habe. Die Hoffnung der Alliierten, die
deutschen Bonds auf dem internationalen Geldmarkt diskontteren
zu können , sei völlig gescheitert . Es sei nicht die geringste Kauf¬
lust dafür vorhanden gewesen , und die Kurse, die dafür geboten
worden seien, seien lächerlich gewesen . Wen« man jetzt aus dem
Sumpf herauskommr« und den völlige» Zusammenbruch ver¬
meiden wolle , dem man augenblicklich geradewegs zusteuere, dann
genüge eS nicht, dem Besiegten seinen Willen aufzuerlegen, son¬
dern man müsse nach einer Möglichkeit suchen, ihn zur Mitarbeit
heranzuziehe». Die große Wirtschaftskonferenz, die zur Prü¬
fung und Lösung aller einschlägigen Probleme zusammengerufen
werde, habe eine schwere Aufgabe vor sich. Sie werde vor allem
gegen die öffentliche Meinung derjenigen Länder anzukämpfen
haben, deren Gebiete im Kriege zerstört worden seien . Das
Jonglieren mtt den deutschen Milliarden und die phantastischen
Versprechungen hätten allenthalben Illusionen erzeugt, deren
Zerstörung durch die grausame Wirklichkeit nicht ohne Gefahr fei.
Um den völlig aus dem Gleichgewicht geratenen Mechanismus
des weltwirtschaflichen Organismus wieder «ns Gleichgewicht zu
bringen, bedürfe es vor allem dreier Borbedinguugen, die die
Grundlage aller künftiger Verhandlungen bilden stützten :

Erstens ein völliges und freundschaftliches Einvernehmen
zwischen England und Frankreich, sodann die Mithilfe der Ber¬
einigten Staaten , was aber nur zu erwarten fei , wenn England
und Frankreich über alle Meinungsverschievenheitpn hinweg zu
einer Einigung gekommen sind, und wenn Deutschland der gan¬
ze« Welt zeige , daß eS aufrichtig an der Wiederherstellung eines
wirklichen Friedens mitzuwirken bereit sei.

*

London, 20 . Dez. Der Korrespondent des „ Manchester Gu¬
ardian " erfährt , datz der französische Vorschlag die Bewilligung
eines Zahlungs -Aufschubs der Januar -Rate unter der Beding¬
ung einer Zollkontrolle und der Unabhängigkeit der Reichsbank
zugestehrn werde. Andererseits werde Lloyd George weit¬
gehende englische Konzessionen an die Bedingung knüpfen, datz
Frankreich abrüste. Lloyd George wolle Frankreich Deutschland
gegenüber Sicherheit bieten durch den Vorschlag , das besetzte
Gebiet militärisch zu neutralisieren . England, Frankreich,
Deutschland und Belgien sollen sich verpflichten , ein Einrücken
von Truppen in dieses Gebiet zu verhindern. Der Borteil
Deutschlands sei di - soforttge Räumung .

Der Korrespondent gibt diese Darstellung unter Vorbehalt,
jedoch würden ähnliche Gedanken kürzlich von dem bestinformier¬
ten Publizisten des „Daily Chronicle" geäutzert.

London, 20. Dez. „Daily Chronirle" schreibt , Lloyd George
sei — wie angenommen werden könne — für einen Plan einge¬
treten , der auf einer viel breiteren Grundlage beruhe, um zueiner Regelung zu gelangen, die den Frieden und die Wieder¬
herstellung Europas fördere. Lloyd Georges Plan sehe die Ein¬
berufung einer europäischen Konferenz vor.

Wie »Daily Chronicle" weiter berichtet , habe Lloyd George
darauf hingewiesen, datz man eine stabilere Regierung als die
WirthS nicht erreichen könne . In London fei man der Ansicht,daß die Regierung Wirth eine ehrliche Regierung sei, die, wenn
sie zu weit getrieben werde, wahrscheinlich einer anderen Re¬
gierung den Platz räumen mühte, die weit weniger ehrlich und
weit weniger bereit sein « erde.

Strenge Finanzkontrolle für Deutschland?
TU . London, 20. Dez. Briand und Loucheur haben gestern

die Gewährung eines Moratoriums beraten und sind zu dem
Entschluß gekommen , nur unter der Bedingung ganz sicherer
Garantien und einer ganz sicheren Kontrolle der deutfchen
Finanzverwaltung einer auch nur teilweise« Zahlungspause zu .
zustimmen. Bevor nicht auch im Innern Deutschlands ein Mo¬
ratorium erlaffen sei , könne von einem solchen im Verkehr mit
dem Ausland keine Rede sein. Die Opfer des Krieges hätten
keine Veranlassung , ihre Ansprüche gegenüber Deutschland auf¬
zugeben, solange die Deutschen selber durch ihre deutschen und
preußischen Staatspapiere Geld verdienen. Die finanzielle «

I Kontrolle über Deutschland könne nach der Ansicht Briands durcheine erweiterte Machtbefugnis der gegenwärtigen Garantie¬
kommission ausgeübt werden. ■ , r ■

* ,
Die Mission RathenauS in London

TU . Paris , 20 . Dez. Die Anwesenheit Rathenaus in Lon¬
don wirkt in Paris auch heute noch als große Ueberraschung .Die meisten Blätter bringen nur wenige Zeile» der Vermu¬
tungen über den Zweck und die Weisungen Rathenaus in Lon¬
don . Sogar linksstehende und gegenüber Deutschland fortschritt¬
lich gesinnte Blätter wie das „Oeuvre" bemerken , datz sich der
Zufall , auf den der Mitarbeiter Rathenaus in einem Jour¬nalist ninterview sich berief, Rathenau merkwürdig günstig ge¬sinnt sei» nachdem er schon vor zwei Wochen ebenso zufällig wie
Loucheur im gleichen Hotel Carlton in London gewohnt hat.Wir bedauern, sagt das Blatt , diese zufällige Annäherung der
Herren in London keineswegs, aber wir werden nicht so naiv
sein , um dieses Zusammentreffen als zufällig zu betrachten.Das Havasbür » behauptet, es liege keineswegs in den Ab¬
sichten Briands oder Lloyd Georges, sich mit dem Vertreter der
Reichsregierung einzulassen . Rathenau sei keineswegs nachLondon berufen worden und seine Anwesenheit in London stehein keinem Zusammenhang mit der Londoner Reise Briands .

Wahrscheinlich handle es sich für Rathenau um die Fortsetzungder Verhandlungen und Besprechungen über die deutsch-russi¬
schen Beziehungen.

Es meldet der Londoner Korrespondent des „Matin " über
die gänzlich unvorbereitete Ankunft Rathenaus . Rathenau seiim Einverständnis mit der englischen Regierung nach London
zurückgekehrt und zwar zu verschiedenen Zwecken. Der „Matin " -
Korrespondent gibt also die englische Einladung unumwunden
zu. Er geht aber noch weiter, indem er darauf hinweist, datz
Rathenau nicht nur dazu berufen fei , über die Handelsbeziehun¬
gen Deutschlands und Englands mit Rußland zu verhandeln,denn wenn die auglo- französischen Verhandlungen zu einer
grundsätzlichen Uebereinstimmung gelangt seien, so würde wahr,
fcheinlich Rathenau und Untrrstaatssekrrtär Fischer von Lloyd
George und Briand gehört werden. Damit soll offenbar gesagt
sein , datz für den Fall , datz die Ententemiuister in London sich
auf gewiffe Vorschläge für die Lösung der ReparationS- und
Stundungsfrage einigen können, dann der Vertreter der deutschen
Regierung sofort hinzugezogen werden soll, um sein Urteil vom
deutschen Standpuntt aus über die vorgeschlagene Lösung ab¬
zugeben. Man will also damit der deutschen Regierung ihr
wohlberechtiges Mitspracherecht anerkennen. Wahrscheinlich ist
Rathenau von der deutschen Negierung mit weitgehendsten
Vollmachten ausgestattet worden, um mit den Ententeministern
zu direkten Beschlüssen zu gelangen . Der Londoner Korrespon¬dent des Pariser „Neuyork Herold" stellt ausdrücklich fest, datz die
Anwesenheit Rathenaus , die für die Konferenz kaum eine große
Ueberraschung bedeute, als Ergebnis einer Anregung zu be¬
trachten sei, die die englische Regierung bei der Berliner Regie¬
rung gemacht habe, in dem Sinn , datz die Anwesenheit eines di¬
rekten Vertreters der deutschen Regierung von Vorteil wäre.Der . Londoner Korrespondent des Neuyork Herald glaubt zu
wissen, datz auch Krassin von Lloyd George in den Kulissen be¬
reit gehalten werde. Das geht besonders daraus hervor, daß
Krassin in den letzten Tagen mit Mitgliedern des englischenKabinetts im Berührung gestanden hat.

TU . Paris , 20 . Dez. Nach einer Reutermeldung hat Na-
thenau gestern nachmittag im englischen Finanzministerium
eine Besprechung mit iem Finanzm '.nister St Ro ert Hornr ge¬
habt, in Begleitung des Unterstaatssekretärs Dr . Fischer . Die
angekündigte Besprechung mit Lloyd George ist also durch eine
solche mit Horne ersetzt worden.

Abänderung der Reparationsforderunge «
WTB . London » 20. Dez. Der „Westminster Gazette"

zufolge bestand Briand in seiner gestrigen Erörterung mit Lloyd
George auf der Zahlung der Januar - und Februarrate . Eng¬
land sei bereit , Frankreich soweit der englische Anteil an den
Reparattonen in Betracht kommt, entgegetezukommen . Lloyd Ge¬
orge fei bestrebt , mit Briand über die künftigen Reparationszah¬
lungen zu einem Uebereinkommen zu gelangen. Die britische
Regierung sei der Ansicht, daß Deutschland die gesamten Forde¬
rungen nicht bezahlen könne und datz eine Abänderung der alli¬
ierten Reparationsforderungen stattfinden müsse.

Der Stand der Beratungen in London
WTB . London , 20. Dez. (Amtliche Mitteilungen .)

Die Konferenz tagte von 12 Uhr mittags bis 1 Uhr . Sie setzte
die Prüfung des Standes der Reparationsfrage fort und zog da -
bei die Verhältnisse in Deutschland und die Hilfsquellen in Be -
tracht, die Deutschland zur Erfüllung seiner Verpflichtungen zuGebote stehen. Außerdem erwog die Konferenz Mittel zur Ver¬
besserung der allgemeinen wirtschaftlichen Lage Europas . Die
Konferenz wird morgen 11 Uhr vormittags ihre Beratungen wie¬
der aufnehmen.

(Weitere Telegramme siehe Letzte Nachrichten .)

Gegen die Entstaatlichungen in
Elsatz -Lothringen

TU . Mülhausen , 20. Dez. Die sozialistische Partei des
OberrheinS erläßt einen in scharfen Worten gehaltenen Auf¬
ruf , der sich gegen die Ueberführung der elsaß- lothringischen
Bahnen im Privatbetrieb ausspricht. Weiter lenkt der Aufruf
die Aufmerksamkeit auf die wachsende Gefahr der Berschleude
rung der sequestrierten obevelsässischen Kaliminen an das Pri >
vatkapital. — Die radikale Partei , Sektion Straßburg , prote¬
stiert in einer Entschließung gegen die geheimen und offenen
Bestrebungen, außer dey Eisenbahnen auch den Telephonbetrieb
zu entstaatlichen.

War HPnndcr des Sankt Happ
Es gibt eine hübsche Anekdote : Ein Missionar erzählt

im Freundeskreis , wie er bei den Wilden in furchtbarste
Lebensgefahr geraten ist . Er steht am Marterpfahl , schon
sind die Messer auf ihn gezückt , kein Ausweg mehr. „Und
wodurch sind Sie schließlich gerettet worden?" fragt ein
Zuhörer beklommenen Herzens. „Der liebe Gott hat
alles nicht wahr sein lassen," erwiderte der fromme
Mann ohne Wimperzucken .

Der liebe Gott hat alles nicht wahr sein lassen. Immer
wieder mutzte der Zuhörer des Jagow - Prozefses
an diese Worte denken . Für die Angeklagten vor dem
Reichsgericht wiederholte sich das Wunder : Es hat keinen
Hochverrat , keine gewaltsame Aenderung der Verfassung ,es hat keine Urheber, keine Führer , keine Teilnehmer des
Kapp-Putsches gegeben . Alles war ein Traum .

Doch was wir schaudernd selbst erlebten? .Daß eines
Tages die Gegenrevolution mit klingendem Spiel am
Brandenblirger Tor einzog ? Daß das Schicksal der Re¬
publik an einem seidenen Faden hing? Alles nur Phan¬
tasien . Unbegreiflicherweise wurde ein Demonstrationszug
der Brigade Ehrhardt für ein hochverräterisches Un¬
ternehmen gehalten. Der Zeuge Grabowski kann heute
noch nicht fassen, warum die Regierung abreiste . Nur um
überhaupt eine Regierung zu haben, mit der sie verhandeln
konnte , mußte die Brigade Ehrhardt nunmehr selber eine
Regierung einsetzen. Daß diese schon Punkt 6 Uhr früh '
am Brandenburger Tor parat stand, ist gar nicht auffällig. '
Denn um 6 Uhr früh sind immer am Pariser Platz Ge¬
stalten anzutreffen, ' aus denen sich sofort eine „nationale
Regierung der Arbeit und der Tat " bilden läßt. Zwar
nicht gerade Kapp, Jagow , Ludendorff, Falkhausen, Berg
usw , wie an jenem 13. März , aber doch Leute von erprobter !
nationaler Gesinnung, die man mit Schlagring und Kuntze- !
knüppel ausgerüstet, zur Sprengung jeder pazifistischen!
Versammlung gebrauchen kann.

Die Weltgeschichte besteht aus Mißverständnissen. Tie
friedlichen Absichten der Brigade Ehrhardt wurden ver - jkamst, selbst dann noch, als sie zum Beweise ihrer abso- ;
luten Loyalität den Reichsminister Schiffer und die preu¬
ßischen Minister festsetzte . Woraus doch klar hervorgeht , s
daß sie nur hatte verhandeln wollen . . . - :

Und ebenso hat die Welt Herrn v. Jagow mißver¬
standen. Er hat stets nur auf legalem Wege putschen wol¬
len . Und wenn er das Amt des preußischen Innenmini¬
sters annahm , geschah das , um seine untergeordnete Stel¬
lung ins richtige Licht zu setzen . Wenn er Kapp beim Gene¬
ralalarm der Verschworenen half, so waren das nur nie - ,
dcre Botendienste. Traugott von Jagow ist nämlich feit ;
Jugend auf gewohnt, anderer Leute Stiefel zu putzen.
„Bescheinigen Sie mir doch , daß ich eine Fliege, eine Mi¬
krobe, ein erbärmliches Nichts bin," so fleht er jeden Zeu¬
gen an , „geben Sie mir einm Fußtritt , sagen Sie , daß
Sie mich für den Portier der Reichskanzlei gehalten haben ! "

,
'

Lieber ein freigesprochener Latrinenkehrer, als ein ver¬
urteilter Führer . Groß und adlig gedacht.

' III.
’ -

: ^xS :' ;vc
In biblischen Geschichten pflegt der Typ des reinen

Jünglings nicht zu fehlen. Wir erleben ihn in der Gestalt
des Korvettenkapitäns T r o t t a, des Adjutanten Ehrhardts .
Ein höherer hat ihn zu seinem Werkzeug erwählt und herr¬
lich hat sich in ihm die Macht des gläubigen Gehorsams
offenbart. Herr v. Trotha ist nach Berlin marschiert , hat
dort kampiert und alles nur für eine Felddienstübung ge- ,
halten. Er hat nicht gefragt, was es bedeutet , als man ,
Drahtverhaue errichtete , als man ihn selber ausschickte , die
Offiziere des Reichswehrministeriums in Stubenarrest zu
nehmen. Ihm galt das alles für die gleichgültige Neben¬
erscheinung einer Felddienstübung. Und erst lange nach
der Rückkehr der Brigade ins Döberitzer Lager erfuhr der
junge Mann mit Staunen , daß er um ein Haar eine Re¬
gierung gestürzt hätte. i

Beglückwünschen wir uns , daß wir Männer so reinen
Herzens unter uns haben. Unser allerwärmster Dank
Ihnen , Herr Reichsminister Gebier, daß Sie den tugend¬
haften Jüngling nicht nur in der Reichswehr behalten, son¬
dern ihn auch befördert (beileibe nicht hinausbefördert, son-.
dein zum Korvettenkapitän befördert) haben.

IV.
Ja , deutsches Manneswort und biederes Verträum ist

noch nicht , erloschen. Selten wird jemand um 6 Uhr früh
auf die Aufforderung eines ihm Fremden ans Brandenbur -.
ger Tor kommen . Jagow und Genossen haben es geschafft,
denn sie alle haben vergessen , wer sie eigentlich hinbestelli;
hat. Uebertroffen aber werden sie durch den Landrat a. D.
v. D e w i tz , der mit Herren über den Sturz der Regierung
berät, von denen er keinen einzigen kennt. Und dies noch,in der geheimnisvollen Wohnung eines „Niemand" . Herr
v. Dewitz geht in eine fremde Wohnung, trifft dort lauter
Unbekannte und spricht sofort mit ihnen über die Frage,
wie man demnächst die Regierung stürzen werde . Man
zeige ein Volk, in dem solches möglich ist, außer dem deuk
schen)

■- P-'

I !
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V.
Aber freilich : die Art der Verschwörung erklärt alles.

Denn das Wesen dieser Verschwörung bestand darin , daß
es keine Teilnehmer der Verschwörung gab, sondern nur
~eute , die unablässig vor einer Verschwörung warnten . In
den Verschwörersitzungen -wurde nie über anderes geredet ,
als daß man jedes gewaltsame Vorgehen vermeiden wolle .
O , es« hat so viel Warnungen gegeben , daß man sämtliche
Warnungstafeln einer städtischen Schmuckansage damit fül¬
len könnte (und das will etwas heißen ). Die Parteien der
Rechten haben gewarnt, die Generale haben gewarnt,
Kergt , Heinz ' e, Stresemann , Seeckt , Trotha ,
alle haben sie gewarnt. Man begreift nicht, wie bei soviel
Warnungen der Putsch überhaupt ausbrechen konnte . . ..
aber halt , da vergaß ich wieder, daß er gar nicht ausgebro¬
chen ist, sondern daß Ehrhardt friedlich demonstrierte, Ja -
gow auf legalem Boden stand und Schiele die Verfassung
schützte . . <

VI.
Wunder vollziehen sich nur an geistig Armen. Und

sie waren geistig arm . Ein Häuflein phantastischer Pro -
lektemachern , die sich zu Rettern Deutschlands berufen fühl-
ten . Gegenseitig bescheinigen sie sich gern, daß sie Phan¬
tasten gewesen sind. (Soweit nämlich einer den andern
kompromittiert.) Aber seine eigene Geistesarmut will sich
keiner eingestehen . — Schiele hält Schnitzler für
einen unklaren Geist . Er selber schmiedet das Projekt, mit
Offiziersbataillonen die Welt zu erobern. Der „gemeine "
Mann darf nicht mehr als gleichberechtigter Kämpfer, son¬
dern nur als Troßknecht und Stallbursche zugelassen sein.
Schiele ist also , was das deutsche Bürgertum einen „Real¬
politiker " nennt . — L ü t t w i tz meint, menn ihm die Re¬
gierung die Gelder sperrt, so gehe er auf die Reichsbank und
hole sich Geld . Sollte die Regierung ihn darob verhaften
lassen, so würden seine Offiziere „alles kurz und klein schla-
gen" . Mit dieser Vorstellung im Geiste des Wiederauf¬
baus endet sein politisches Denken .

VII.
„Fort mit der Futterkrippenwirtschast!" , das war auch

so ein Schlachtruf. Und unabsehbar überzogen die Schwärme
der Postenjäger und Aemterhungrigen Kapps Reichskanz -
lei . „Ich habe selten etwas Unschöneres ge »
sehen, " seufzt Ludendorff , der nur vergißt, daß er
einer der Hauptvertreter dieser Unschönheit war . So sehen
die reaktionären Phrasen aus — in die Praxis übertragen.

VII.
Aus dem Reich der Wunder darf das größte nicht un¬

erwähnt bleiben : es heißt Ludendorff . Er war von
Anfang an mit im Komplott, hielt im Hintergrund die
Fäden, stand im intimsten Verkehr mit Kapp, Pabst und
Bauer , ließ durch Pabst im Bureau der „Nationalen Ver-
einigung" seine Korrespondenzerledigen, war am 13. März
früh 6 Uhr beim Stelldichein am Brandenburger Tor , nahm
an all den sogenannten Kabinettssitzungen teil . . . aber
hat nichts , gar nichts mit dem Staatsstreich zu tun gehabt.
Er ist nicht Angeklagter, sondern vereidigter, also der Mit -
täterschaft unverdächtiger Zeuge vor dem Reichsgericht .

Unter allen Wundern des Sankt Kapp scheint mir dies
das größte. —>

Snternniinnnle Mgetnng in FrnnWtt n. M.
Zurzeit hält die Internationale 2X in Frankfurt a . M.

eine Tagung ab ; es sind Vertreter aus Deutschland, England,
Frankreich, Oesterreich , der Schweiz und Italien gemeldet. Diese
sozialistische Arbeitsgemeinschaft steht politisch auf dem Boden
der deutschen tl .S .P Kein Wunder, daß die Frankfurter Un¬
abhängigen die Gelegenheit benutzten , zu einem Massen -Meeting
einzuladen. Offenbar versprach man sich an diesem Tage einen
größeren Zuspruch und ging in die Festhalle. Die Massen blie.
ben jedoch ans . Tie Enttäuschung der U .S .P . und ihr Reinfall
wäre noch größer gewesen , wenn nicht ein großer Teil von un¬
seren Parteifreunden anwesend gewesen wäre . Unsere auslän .
dischen Genossen aber mögen daraus die Gewißheit bekommen
haben, daß die Politik der deutschen Unabhängigen bei der über¬
großen Mehrheit der Arbeiter nicht den Anklang findet, wir im
Auslande vielfach angenommen wird.

- Nach Crispirn , der ausdrMlich feststellte , daß die deutschen
sozialistischen Parteien nach Friedensschluß eine Politik der Ber-
söhnung getrieben hätten , sprach

Mittwoch , den 21 . Dezember 1921

Longnet (Vertreter Frankreichs) . Die Illusionen der Kapi¬
talisten sind zerstört ; ihre Annahme , sie könnten durch schwere
Reparationsbedingungen ihr Ziel erreichen , hat sich als trüge¬
risch erwiesen. In England und Amerika sind Millionen von
Arbeitern ohne Beschäftigung; in der Schweiz ist die Arbeits-
losigseit prozentual so groß, wie in Amerika und England.
Frankreich spürt die Wirkung der Krise nicht so arg ; es hat einen
Verlust von 1% Millionen Menschen und scheidet auch die Inva¬
liden aus dem Produktionsprozeß aus .

Die französische Arbeiterschaft steht auf dem Standpunkte,
daß die Reparationsverpflichtungen nicht durch die Besetzung
deutscher Gebiete erzwungen « erden solle». Die Ansprüche , die
Frankreich an Deutsch and hat, sollen gemeinsam besprochen ,
insbesondere soll der Aufbau der zerstörten Gebiete gemein¬
schaftlich durch französische und deutsche Arbeiter erfolgen und
nicht ans das Kommando französischer Kapitalisten. Die Be¬
wohner der zerstörten französischen Gebiete haben sich in einer
Abstimmung für di« gemeinsame Arbeit erklärt, weil die deut¬
schen Arbeiter unschuldig an den Kriegswirknngen sind . Der
französische Kapitalist möchte die Reparationsschwierigkeiten
noch ein Bierteljahrhundert sortsetzen ; er hat sich aber als un¬
fähig erwiesen, nicht nur auf dem Gebiete der Reparation , son¬
dern auf allen Gebieten. Briand kann nur eine reaktionäre
Politik treiben , weil ln den deutschen Wahlergebnissen der Chau.
vinismus zum Ausdruck kommt . Die französischen Chauvinisten
berufen sich auf die deutschen und die deutschen auf die fran¬
zösischen Reaktionäre.

Grimm (Vertreter der Schweiz ) erklärt, daß in der Schweiz
15v 000 Arbeiter erwerbslos sind ; mehr als der 7. Teil der Be¬
völkerung leidet unter der wirtschaftlichen Krise. Das Volk geht
dem wirtschaftlichen Ruin entgegen, wenn nicht das internatio¬
nale Proletariat an die Stelle der kapitalistischen Regierungen
die internationale Versöhnung und Verständigung setzt. In
der republikanischen Schweiz hat das Militär noch zu viel Ein¬
fluß . Gegen die Arbeiter hat man in der Schweiz ein Aus¬
nahmegesetz geschaffen ; sie haben schwere Strafen zu gewär¬
tigen, wenn sie' ihre Interessen vertreten wollen. Die Arbeiter
der Schweiz wünschen die Einigkeit der deutschen Arbeiterschaft;
sie hoffen , daß auch ihnen damit geholfen werden kann im In¬
teresse des Sozialismus .

Dr . Adler (Vertreter Oesterreichs) betont, daß das öster¬
reichische Volk mit Deutschland durch die wirtschaftlichen Tat¬
sachen zu einer Schicksalsgrmeinschaft verbunden ist . Der fort¬
währende Sturz der Krone hat ein ständiges Aufwirbeln der
Preise zur Folge. Die nächsten Monate werden Oesterreich in
eine äußerst gespannte Situation bringen . Im Kampfe gegen
das Elend muß die arbeitende Bevölkerung zusammenstehen.

Bracke (Vertreter Frankreichs) weist eindringlich darauf hin,
daß weit über die von den kapitalistischen Siegern gezogenen
Grenjen hinaus die Solidarität der Proletarier steht . Auch
Frankreich leidst unter der Teuerung der Lebensmittel. Der
Kapitalismus konnte sich bis jetzt nur noch durch Lug und Trug
halten .

Der letzte Redner war Wallhcad (Vertreter Englands ) , der
Vorsitzende der unabhängigen Arbeiterpartei . Er freut sich, mit
Vertretern der deutschen und französischen Arbeiterschaft die
Wirkungen des Friedensvertrages diskutieren zu können . Llohv
George habe den englischen Arbeitern versprochen , er würde
ihnen aus den Taschen der deutschen Arbeiter Geld mitbringen ;
jetzt können die englischen Arbeiter ihre Taschen nach einem
Kupferstück durchwühlen, um sich ein Stück Brot zu kaufen.
England hat zwei Millionen Arbeitslose, dabei der sonderbare
Widerspruch, daß die Produktion gegenüber der Zeit vor dem
Kriege um das Mehrfache gestiegen ist . Die Erde ist ein Irren¬
haus , man kennt sie nicht mehr , In den Ententestaaten blüht
Handel und Wandel und doch herrscht Rot. Millionen Menschen
leiden Hunger, in Südamerika aber ist die Ernte so gut aus¬
gefallen, daß man den Weizen in de« Ofen steckt, weil er billiger
— zum Heizmaterial wie die Kohle ist. Aus der Betrachtung
all dieser Dinge müssen die Arbeiter aller Länder ersehen , daß
nur der Sozialismus «ns retten kann. Ein englischer Aristo¬
krat habe das Wort geprägt , vor der Arbeiterschaft brauche man
keine Furcht z« haben, sie würde nie zur Verständigung kommen .
Ihn muffen die Arbeiter Lügen strafen.

SpniWrWge irr Rcichrpnftnemnlinng
Im Reichstagsausschuß für die Beratung der Postgebühren

hat Staatssekretär Teucke Mitteilungen über geplante Refor¬
men in der Postverwaltnng gemacht , die Ersparnisse im Bettieb
ermöglichen sollen . Es handelt sich dabei zunächst um folgende
Maßnahmen , die schon in Kraft getreten oder in Entwürfen fer
tig ausgearbeitet sind :

1 . Erweiterung der Befugnisse der Obervostdirektionen und
der Verkehrsämter, Einschränkung der Berufungen gegen die
Entscheidungen der zuständigen Stellen , für den Betriebsdienst
bereits mit Wirkung vom 1 . Februar 1922 verfügt ;

2 . Ersetzung von Menschenkraft durch Maschinenkraft in
allen Verkehrszweigen;

8. Vereinfachung und Vereinheitlichung der Betriebsformrn
(ausgedehnte Herstellung von Vordrucken usw.) ;

4. Ersetzung höherbezahlter Kräfte durch Beamte mit ein-
facher Vorbildung und geringerer Bezahlung ;

6. Wiederholte Prüfung des Beamtenbedarfs unter Er.
Höhung der Arbeitsleistung im Einzelnen (bei 48stündiaer
Wochenleistung ) . 1921 find über 10 000 Hilfskräfte entlassen
worden. Die im Gange befindlichen Maßnahmen werden zur
Entlassung von wenigstens weitere« 10000 Hilfskräften führen.

Weiter beabsichtigt die Postverwaltung in kürzester Zeit fol.
gende Maßnahmen durchzuführen:

1 . Verringerung der BerttetungSkosten in KrankheitS . und
Urlaubsfällen , Einschreiten gegen unbegründete .

Krankmel-
düngen, möglichst weitgehende Uebertragung von Dienstgeschäf -
ten beurlaubter und erkrankter Beamten ;

2. Aufhebung von BettiebSeinrichtungen, für tue kein
dringendes Bedürfnis nachgewiesen werden kann;

3 . Abgabe von Beamte« an andere Verwaltungen, insbe¬
sondere an die Finanzverwaltung .

Mit Hilfe dieser Maßnahmen , die sich im Laufe des Rech. -
nungsjahres 1922 auswirken werden, soll es möglich sein , im
Posthaushalt für 1922 die Ausgaben um 400 bis 500 Milliour»
hrrabzusetzen. - _

Znlnssmg primten VnndWlnl; in Sowjet-
O .E . Terijoki, 17. Dez . Nach einer Mitteilung der Mos¬

kauer „Prawda " hat die Sowjetregierung beschlossen, einen
gemischten halbstaatlichen Typus von Banken unter Leitung der
Staatsbank zuzulaffen. — Das Moskauer Börsenkomttee hat
das Statut der Arbittage -Kommissio » und der Börsenmakler
bestätigt. Börsentage sind Montag und Donnerstag . — DaS
Volkskommissariat für Landwirtschaft begründet demnächst
Kredit-Genossenschaften , die den Bauern die Aufnahme von
Krediten erleichtern sollen , während sie bisher gezwungen waren,
Geld bei Privatleuten zu Wucherzinsen, die bis zu 20 Prozent
wöchentlich betrugen, aufzunehmen . — Eine Reche von Ge.
noffenschasten hat mit ihren Bankoperattonen begonnen. Die
Einlagen waren gleich in den ersten Tagen nicht unbeträchtlich
und betrugen z. B . bei der Genossenschaftsbank in Woronesch
über 200 Millionen Rubel. , .

Ein sowjetrussischer Unternehmer namens Kranz bewirbt
sich um die Pachtübernahme der Mgelegten „Franko-rufsischen
Werke ", die er mit Hilfe ausländischen Kapitals inbetrieb setzen
will. Der „Ekonomitscheskaja Shisn " zufolge haben di« Per -

Handlungen über diesen Antrag die Frage angeregt, ob d,e
Sowjetregierung den Export ernes Teils der auf diese Weise
erzielten Produktion nach dem Ausland gestatten könne. ^ :

Die Wochen des « inrdendeWr {
Reichrdohn

i .

Hierzu wird uns von der Bezirksleitung des Deutschen .
Eisenbahnerverbandes Karlsruhe geschrieben :

Trotzdem seitens unserer Organisation die Oesfentlichkert
darauf hingewiesen wurde, daß nicht die Eisenbahnarbeiter und
Beamten des ausführenden Dienstes schuld an dem Riesendefi.

zit der Reichsbahn sein können, verstummen die gegenteiligen
Behauptungen der Stinnes -Preffe und gewisser Interessenten -^
kreise nicht . Alles wird dem Personal und dem Achtstundentag
in die Schuhe geschoben, wenngleich die Tatsachen zur gegen¬
teiligen Ansicht führen dürften , ja , sagen wir , sogar schon ge-

führt hat. Denn, auch in jenen Kreisen weiß man , daß zur
finanziellen Gesundung und Förderung der Wirtschaftlichkeit ,
sowie zur Hebung der Betriebsleistungen der Reichsbahn andere
Mittel anzuwenden sind . , , . .

Die Vorgänge in der allerneuesten Zeit zeigten recht deut-

sich, wohin der Karren geschoben werden soll. Das passive Ver.

halten der Verwaltung gegenüber den ungerechtfertigten An-

^rissen auf die Äsenbahner zwingt uns , <mmer wieder die Oes-

fentlichkeit davon zu überzeugen, daß die Eisenbahnen durch die
Abnützung im Kriege, durch die Aufschiebung von Reparaturen ,
die zum großen Teil sehr dringend waren , ungeheuer abgenützt
worden sind . Dann muß auch der Verlust an rollendem Ma«

terial berücksichtigt werden. Bon unserem großen Fuhrpark sind
nur die weniger wertvollen Teile und diese meist in einem gau,
traurigen Zustand übrig geblieben. Sagte doch selbst der da¬

malige bad. Finanzminister Dr . Wirth auf der Ratioualver .
sammlung in Weimar : „Die finanzielle Lage der deutschen
Eisenbahnen ist trostlos, und wenn die Eisenbahntarife entspre.
chend der Gechentwertung jeweils erhöht werden, könnte die
Eisenbahn im Geld schwimmen ."

Es würde zu weit führen, all die Beweise hier vorzubrin-

gen , die das eigentliche Defizit hervorgerufen haben und die eS

7s Ekkehnrd
Line Geschichte aus dem zehnten Jahrhundert

von Joseph Victor von Scheffel
lFonietzung . )

Spazzo setzte seinen Helm auf . Die Federn nickten : zahlet,
damit ich weiters kann. Es ist schlechte Luft hier, schlecht sebr
schlecht . . .

Erlaubet , sagte der Abt , im Zorn lassen wir keinen Gast
von der Insel reiten . Ihr seid scharf, weil Ihr noch nichts ge-
gessen habt. Lasset Euch ein Klostermahl nicht gereuen. Nach¬
her von Geschäften .

Daß einer für seine Grobheit fteundlich zum Mittagsmahl
eingeladen wird, machte dem Kämmerer einigen Eindruck . Er
nahm seinen Helm wieder ab . Den landesherrlichen Rechten
soll durch klösterliche Anmaßung kein Eintrag geschehen! sprach
er noch einmal, aber der Abt deutete hinüber : da sah man die
offene Klosterküche, der blonde Küchenjunge drehte den Spieß
am Feuer und schnalzte mit der Zunge, denn ein lieblicher
Bratenduft war in seiner Nase aufgestiegen — ahnungsvoll
standen etliche verdeckte Schüsseln cm Hintergrund , — ein Mönch
wandelte mit riesigem Steinkrug vom Keller her durch den Hof.
Das Bild war allzu lockend .

Da vergaß Hxrr Spazzo die amtlichen Stirnfalten und nahm
die Einladung an.

Bei der dritten Schüssel strömten seine Grobheiten spär¬
licher. Wie der rote Meersburger im Pokal glänzte, versiegten
sie ganz. Der rote Meersburger war gut. —

Unterdes ritt Rudimann , der Kellermeister, aus dem Klo-
ster. Der Fischer von Ermatingen hatte einen riesigen Lachs
gefangen, krisch und prächtig lag er im kühlen Keller verwahrt,
den harte Rudimann erlesen als Geschenk zur Beschwichtigung
der Herzogin. Auf dem Schreibzimmer des Klosters hatte er
auch noch zu schaffen, bevor er ausritr . Ein Laienbruder mußte
ihn begleiten, das in Stroh verpackte Seeungetüm quer über sein
Maultier gelegt . Herr Spazzo war hochmütig herübergeritten,
demütig ritt Rudimann hinüber. Er sprach leise und schüchtern
wke er nach der Herzogin fragte . Sie ist im Garten hieß es.

Und mein ftommer Mitöruder Ekkehard ? frug der Keller¬
meister.

Der hat den wunden Cappan in seine Hütte am Hohen -
stoffeln geleitet und Pflegt ihn, er kommt vor Nacht nicht heim.

Das tut mir leid , sprach Rudimann . Höhnisch verzog er seine
Lippen. Er ließ den Lachs auspacken und auf die Granitplatte
des Tisches im Hofe legen ; die Linde warf ihren Schatten drü¬
ber, die Schuppen des Seegewalttgen glänzten, es war , als ob
sein kühles Auge noch Leben hätte und schmerzlich stumm vom
Berggipfel nach den blauen Wogen drüben schaute. Der Fisch
war über eines Mannes Länge ; Praxedis hatte einen hellen
Schrei getan, wie die Strohhülle von ihm genommen ward. Er
kommt vor Nacht nicht heim ! murmelte Rudimann und brach
einen starken Lindenzweig und sperrte mit eingeschobcnem

Holze dem Lachs den Rachen , daß er weit aufgerissen hinaus¬
gähnte. Mit grünem Lindenblatt verzierte er das Fischmaul,
dann griff er in seinen Busen, dort trug er die Pergamentblät -
tcr von Gunzos Schmähschrift , er rollte sie säuberlich zusammen
und ^

schob sie in den offenen Rachem Neugierig sah ihm Pra¬
xedis zu ; das war ihr noch nie vorgekommen .

Jetzt nahte die Herzogin. Demütig gang ihr Rudimann ent¬
gegen , er bat um Nachsicht für die Klosterleute, es tue dem Abt
leid , er sprach mit Anerkennung von dem Verwundeten, mit
Zweifel vom Wetterzauber ; mit Erfolg im ganzen . Und mög
Euch ein unwürdig Geschenk den guten Wlllen des Euch stets
getreuen Gotteshauses beweisen , schloß er und trat zurück , daß
der Lachs in seiner vollen Pracht sichtbar wurde. Die Herzogin
lächelte halb versöhnt.

Jetzt sah sie das Pergament dem Rachen entragen . Und
das ? sprach sie ftagend.

Das Neueste der Literatur ! . . . sprach Rudimann . Er
neigte sich mit Anstand, ging zu seinem Saumtier und beeilte
sich des Heimritts . -

Der rote Meersburger war gut. Und Herr Spazzo nahms
nicht als eine leichte Sache , beim Wein zu sitzen, er dauerte aus
vor den Krügen wie ein Städtebelagerer und saß festgegossen'

auf seiner Bank und trank als ein Mann , der sprudelnd auf¬
schäumen den Knaben überläßt , ernst aber viel .

Der Rote ist die verständigste Einrichtung im ganzen Klo-
ster, habt Ihr noch mehr im Keller? hatte er den Abt gefragt,
wie der erste Krug leer war . Es sollte eine Höflichkeit fern, ein
Zeichen der Versöhnung, daß er weiter trank. Da kam der
zweite Krug.

Unbeschadet der landesherrlichen Rechte ! sprach er grimm,
wie er mit dem Abt anstieß. Unbeschadet antwortete der mit
einem Seitenblick .

Es war die fünfte Abendstunde, da schallte das Glöcklein
durchs Kloster . Verzeihet, sprach der Abt, wir müssen zur
Vesper , wollet Ihr mit ?

Ich werde Euch lieber erwarten , entgegnete Herr Spazzo
und schaute in den dunkeln Hals des Steinkrugs . Es wogt«
drin noch sattsamer Bedarf für eine Stunde . Da ließ er die
Mönche ihren Vespersang halten und trank einsam weiter.

Wieder war eine Stunde abgelaufen, da besann er
sich, weshalb er eigentlich ins Kloster herüber geritten. ES fiel
ihm nimmer deutlich ein. Jetzt kam der Abt zu ihm zurück. . j

Wie habt Ihr Euch unterhalten ? fragte er. , ,: j ;3
Gut ! sprach Herr Spazzo. Der Krug war leer. ,
Ich weiß nicht . . . begann der Abt .
Doch ! sprach Herr Spazzo und nickte mit dem Haupt. Da

kam der dritte Krug.
Inzwischen kehrte Rudimann von seinem Ausritt heim, die

Abendsonne neigte sich zum Untergehen, der Himmel färbte sich
glühend , purpurne Streiflichter fielen durchs schmale Fenster
auf die Zechenden .

'

Wre Herr Spazzo wieder mit dem Abte anstieß, glänzte der
Rotwein wie feurig Gold im Pokal, und er sah einen Schein der
Verklärung um des Abts Haupt flimmern. Er besann sich. Beim
Leben Hadwigs, sprach er feierlich , wer seid Ihr ?

Der Abt verstand chn nicht. Was habt Ihr gesagt ? fragte
er. Da kannte Herr Spazzo die Stimme toieder . Ja so ! rief
er und schlug mit der Faust auf den Tisch, den landesherrlichen;
Rechten soll durch klösterliche Anmaßung kein Eintrag geschehend

Gewiß nicht ! sagte der Abt. !
Da fühlte der Kämmerer einen fliegenden Stich in

^
der

Stirn , den kannte er wohl und pflegte ihn den „Wecker" zu
heißen . Der Wecker kam nur , wenn er beim Wein saß ; wenn
er durchs Haupt brauste, so warS ein Signal , daß in Frist einer
halben Stunde die Zunge gelähmt sei und das Wort versage.
Kam der Wecker zum zweitenmal, so drohte die Lähmung den
Füßen . Da erhob er sich.

Die Freude sollen die Kutten nicht erleben, dachte er, daß
vor ihrem Klosterwein eines herzoglichen Dienstmannes Zunge
stille steht ! Er stand fest auf den Füßen .

Halt an, sprach der Abt, des Abschieds Minne !

(Fortsetzung folgt.1
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fe «,anbem gerade die Eisenbahnverwaltung krankt, festgehaltenwird. Was wird alles an Diäten seitens der in Betracht kom-menden oberen Beamten aufgewendet, bis, sogen wir. sogar das« ernste Bauwerk zur Ausführung dem leitenden technischenBeamten übergeben wird. Wir haben hier z. B . die vielen
Vorbesichtigungen im Auge . Hätte der Staat vor dem Kriegeein klein wenig mehr kaufmännisch zu rechnen verstanden, sohatten die Staatsbetriebe heute nicht mit Pumpwirtschaft, son¬dern mit Reservefonds arbeiten können. Statt dessen hat man
kleinlich geknausert, aus Mann und Maschine das Letzte her¬ausgeholt . mtt primitiven vorsintflutliche» Mittel » den Werk¬stättebetrieb und vieles andere mehr durchgesührt, um nachaußen hin den Anschein geordneter Finanzen und höchstmöglich¬ster Leistungsfähigkeit erwecken zu können.

Zieht man die Betriebsergebnisie des letzten Rechnungs¬jahres vor dem Weltkrieg zum Vergleich heran, so ergibt sich
folgendes Bild :

Betriebseinnahmen insgesamt 3347 Millionen,
Ausgaben 2347 Millionen,
Ueberschuß 10W Millionen.

Diese Ueberschüffe hätten unter allen Umständen den Eisen¬
bahnen erhalte « , d . h. für Eisenbahnzwecke zurückgelegt oder
verwendet werden müssen . Wenn dies infolge der eigenarttgen
Stellung der Eisenbahnverwaltungen zum allgemeinen Staats -
Haushalt nicht möglich war , dann hätten eben die verantwort¬
lichen Leiter der Eisenbahnbettiebe nach kaufmännischen Grund¬
sätzen andere Wege suchen müssen , um zu ihrem Ziele zu ge¬
langen . Die Ueberschüsse sind Jahr für Jahr im allgemeinen
Staatshaushalt untergegangen und deshalb mußte mit mathe-
mattscher Sicherheit der Weltkrieg auch den Niedergang, wenn
nicht den Bankerott der deutschen Eisenbahnen uach sich ziehen .

Wenn eine Benachteiligung des gesamten Verkehrsgcbiets
vermieden werden soll, dürfte der Grundsatz nicht vernachlässigt
werden, daß für jede grössere , neu in Betrieb zu nehmende
Strecke auch die erforderlichen Betriebseinrichtungen , insbeson¬
dere tue Betriebsmittel (Lokomotiven und Wagen) zur Ver¬
fügung stehen müssen . Dieser Grundsatz konnte während des
Weltkrieges nicht durchgeführt werden, weil

1. die Eisenbahnen nicht, wie erforderlich in allererster Linie
als bevorzugtes ausschlaggebendes Kriegsinstrument behandelt,
sondern nur als untergeordnetes Kriegswerkzeug ausgenützt und
ausgesogen wurde , indem

2. die leistungsfähige Großindustrie fast ausschliesslich auf
die Verbesserung und Vermehrung der Kampfmittel eingestellt
und dadurch

3. die Herstellung von vollwertigem Eisendahnmaterial aller
Art immer mehr in den Hintergrund geschoben werden mussten .

In diese« Ursachen lag zunächst der zeitliche Rückgang der
Leistungsfähigkeit der Eisenbahnen , der also , wenn auch nicht
ganz, so doch zum größten Teil vermieden werde« konnte , wenn
ohne jede Rücksicht auf Kosten neben dem Zerstörungsmaterial
auch Eisenbahnmaterial in ausreichendem Matze hergestellt
worden wäre . Statt dessen ist die Herstellung und Beschaffung
des «otwrndigsten Eisenbahnmaterials nicht nur vernachlässigt,
sondern in zahllosen Fällen sogar unterdrückt und völlig einge¬
stellt worden. Die Beschlagnahme der hochwertigen Metalle zu
rein militärische« Zwecken war zunächst die Folge der Blockade
und des hierdurch unmittelbar hervorgerufenen Rüstungspro¬
gramms . Die Auswirkung dieser Massnahme zeigte sich recht
bald : Die Beschlagnahme zwang die Eisenbahnverwaltung und
die Hersteller von Eisenbahnmaterial , selbst bei den wichtigsten
Teilen der Lokomotiven und der elektrischen Einrichtungen auf
KrtegSersatz zurückzugreifen. Die Reichsbahn ist bestrebt , dem
Kriegsersatz rasch den Garaus zu machen.

Gewerkschaftliches
, Wie das Bankkapital die Freizüg ' cit erdrosseln will

Vom Gausekretariat Karlsruhe des Allgemeinen Verbandes
der Deutschen Bankangestellten wird uns geschrieben :

Der Reichsverband der Bankleitungen (Sitz Berlin ) hat ln
seiner vor einigen Tagen stattgefundenen Sitzung beschlossen ,
für Dezember eine Wirtschaftsbeihilfe auszuschütten. Die Wirt¬
schaftsbeihilfe sollen aber nur diejenigen Angestellten erhalten,
die gegenwärtig in ungekündigter Stellung find . Gegen diesen
Modus muh protestiert werden. Abgesehen davn, dass der Un¬
terschied in der Höhe der Wirtschaftsbeihilfe zwischen den Ver¬
heirateten und ledigen Angestellten, sowie zwischen den männ¬
lichen und weiblichen Angestellten und zwischen den älteren und
jugendlichen Angestellten zu krass ist , werden besonders die An¬
gestellten benachteiligt, die gegenwärtig in gekündigter Stellung
sind und die nach dem 1. Juli resp . nach dem 1 . Oktober ihre
jetzige Stellung innehaben. Die Fluktuation im Bankgewerbe
war in der letzten Zeit und ist heute noch infolge der Konjunl -
turverhältniffe im Bankgewerbe ausserordentlich stark . Die
Fluktuation mit ihren Folgen will das Bankkapital nun dadurch
entgegentreten, dass diejenigen Angestellten durch Vorenthaltung
resp . geringere Höhe der Wirtschaftsbeihilfe gestraft werden, die
sich an der Fluktuation beteiligten und beteiligen.

Im übrigen ist die vom Deutschen Bankbeamten-Verein in
die Presse lanzierte Meldung, dass seiner Initiative die Aus¬
schüttung der Wirtschaftsbeihilfe zuzuschreiben ist, absolut irr .

Der deutsche Bankbeamten-Verein Mannheim hatte sich in seiner
vor kurzem stattgefundenen Mitgliederversammlung mit der An¬
nahme de« Schiedsspruches , der diese Wirtschaftsbeihilfe nicht

! vorsieht , einverstanden erklärt, falls ihn der Reichsverband der
; Banklettungen ebenfalls annimmt . Der Deutsche Bankbeamten-
Verein hat also die Forderung nach einer Wirtschaftsbcihilfenicht
aufgestellt, wohl aber der Allgemeine Verband der Deutschen
Bankangestellten.

ftm der Partei
Trauerfeier für Genosse Paul Müller

Am Dienstag nachmittag fand im Krematorium zu Baden-
Baden die Einäscherung der Leiche unseres auf tragische Weise
dahingeschiedenen Genossen Paul Müller statt. Eine zahl¬
reiche Trauergemeinde hatte sich eingcfunden, um dem Genossen
die letzte Ehre zu erweisen. Unter den Anwesenden befanden
sich u. a. der Minister des Innern Gen. R e m m e l e , Finanz¬
minister Köhler , Landtagspräsident Wittemann , Staats¬
rat Gen . Warum , Regierungsrat Gen. Weiß mann , Land¬
tagsabgeordneter Glöckner , daneben die Vertretungen des
Stadtratskollegiums und der Korporationen der Partei , des
Landtags und der Arbeiterschaft, ferner der Fachvereine, denen
der Verstorbene angehört hatte. Als erster widmete Herr Bür¬
germeister Elfner im Namen des Stadtrats Baden-Baden

j dem Toten einen herzlichen, tiefempfundenen Nachruf, wobei
er seine menschlichen Eigenschaften, wie auch sein unermüdliches
kommunalpolittsches Wirken würdigte. Genosse Hahn vom
Bezirksvorstand unserer Partei stellte in kurzen , schlichten Wor¬
ten den Anwesenden das Bild des unentwegten, opferbereiten
Kämpfers für den Sozialismus vor Augen, während Genosse
Schmeckenbecher , der nach ihm den Kranz des Sozial¬
demokratischen OrtsvereinS niederlegte, vor allem das örtliche
Wirken des Genossen Paul Müller und sein schicksalreiches Leben
im Dienste der Partei in grossen Zügen schilderte . ES legten
ferner Kränze am Sarge nieder : Genosse I . Sulz er im Auf¬
trag des Freien Gewcrkschaftskartells Baden -Baden und Um¬
gebung, Genosse Warum - Karlsruhe für die Landtagsfrak¬
tion, Genosse O. Rapp für die Rathausfraktion der Partei .
Herr Maier im Namen der Fachvereinigung der Schreiner¬
meister und Herr S p i l g e r für die Gewerbe- und Handwer¬
kervereinigung . Ein Arbeiter der Schreinerei Paul Müller
brachte im Auftrag seiner Kollegen seinem verblichenen Meister
ebenfalls mit schlichter Widmung eine Kranzspende dar . — Un¬
ter den ergreifenden Klängen des Harmoniums und Cellos
senkte sich dann der Sarg . Wir hatten Abschied genommen
von einem Menschen , dessen arbeits - und opferreiches Leben
einer besseren Zukunft der Menschheit gewidmet war.

f. Au am Rhein, 19. Dez. Letzten . Sonntag fand hier eine
Arbeiterversammlung statt, in der Genosse Berger - Ottenau
über die Parteiorganisation sprach. Am Schluss der Versamm¬

lung wurde zur Gründung eines Ortsvereins der Soz. Partei'
geschritten , wobei gleich 29 Mitglieder eingeschrieben werden
konnten. Hoffentlich wird der Zusammenschluss der Arbeiter von
hier nun ein noch engerer , so dass auch der neue Streiter im
Kampfe um die Sache des Sozialismus an Einfluss und Stärke
bald unüberwindlich wird.

SoMle LUmdschtm
Anschlag auf den Achtstundentag— Aufhebung des Verbots

für Heimarbeit
Die Plenarversammlung der Schwarzwälder

Handelskammer , welche dieser Tage stattfand, sprach
sich gegen eine Festlegung der 48stündigen Wochcnarbeits -
zcit aus und forderte, dass mindestens die Festsetzung einer
täglich Ivstündigen Arbeitszeit ohne behördliche Genehmi¬
gung und Begrenzung auf eine bestimmte Anzahl von
Tagen gestattet würde. Ausserdem , dass , das Verbot der
Ausgabe von Heimarbeit an die im Betriebe voll beschiel
tigten Arbeiter falle . .

Man sieht, die Industrie lässt keine Gelegenheit vorüber¬
geben , ohne den verhassten Achtstundentag zu erwürgen zu
versuchen. Möge die Arbeiterschaft auf dem Damme sein
und bei ihren Tagungen stets die Aufrechterhaltung des
Achtstundentags fordern.

Die Befreiung von der Angestelltenversicherung
Durch das vom Reichstag vom 19. November 1921 verab¬

schiedete Gesetz ist für einige Klassen von Angestellten die Mög¬
lichkeit geschaffen worden, sich durch den Abschluss einer eigenen
Lebensversicherung von der staatlichen Angestelltenversicherung
zu befreien, soweit ihre eigene Beitragsleistung in Frage kommt :

Ei« 8ede»Mü für Paul Müller
Von Carl Theodor H e r r m a n n - Baden -Baden.

Das undurchdringliche Mysterium des Todes, wie oft er
auch unseren Pfad kreuzt, verliert nichts von seiner schaurigen
Dunkelheit. Wenn ein treuer Freund aus unserer Mitte von
unserer Seite plötzlich verschwindet auf immerdar , jedes Mal
steht unser Herz vor völlig Unfassbarem. Still und abseits muss
« an es in sich ausringen , dass man ' in die grosse Republik des
Leids eingereiht worden ist — die einzige, in der es wirklich
Gleichheit und Brüderlichkeit gibt ; da^

wird niemand bevorzug:
und niemand zurückgesetzt ; jeder erhält eines Tages den ihm
zugewiesenen Pflichtteil an dem allgemeinen Schmerz.

Als ich gestern vom Büro nach Hause kam, wurde mir der
Tod Paul Müller ' S gemeldet. Wie ein Schlag traf mich die
Lachricht und mit wrr wohl die meisten seiner Freunde und

Shlreichen Bekannten . Ein warmes Herz hat aufgehört zu
lagen. Wir sind um einen jener Männer ärmer geworden,

deren Leben und Wirken das Geschick vieler nur wohltätig be -
«influsste . In diesem Wörtchen . nur " liegt eine Fülle von
wahrer Herzensgüte

Ich lernte Paul Müller im Jahre 1887 im Hause Michael
Flürscheim in der Kronprinzenstrahe kennen. Flürscheim dis¬
kutierte in seinen Musestunden gerne fortschrittlich und sozia¬
listische Ideen und hatte gerne einen Kreis gleichgesinnter
Männer um sich. Ausser uns war damals noch Dr . Stamm ,
Michael Morgenstern und Lamotte Bremen eingeladen. Wir
beide waren noch junge Männer , ich noch Bankangestellter,
Müller etwa 10 Jahre älter als ich, ein lebhafter und kluger
schreinergeselle. Kurz vorher war er aus England zurückge¬
kehrt. Während Flürscheim in der Hauptsache seine Ideen
über Bodenreform und die Lehren Henry George zum Ausdruck
brachte , sprach Müller über seine Beobachtungen in der Schweiz

Vmö London, dann wurden die letzten Reichstagsreden gegen die
Sozialdemokraten eingehend kritisiert. Aus jener Debatte bleibt
mir unvergesslich wie lebhaft Müller da eingriff . Zu Vater¬
landsfeinden wollte man damals die Sozialdemokraten stem -
peln. Wie, rief Müller, kann Liebe zur Menschheit und Liebe
zum Vaterland nicht in dem selben Herzen wohnen? Sie

können es ! Sie müssen eSl Wer nicht die Menschheit liebt,der weiß auch nicht sein Vaterland zu lieben. Er sprach dann
gerne und interessant über seinen Verkehr mit hervorragenden
Führern der Parlei in Zürich und London. Besonders dürfte
sein langjähriger Aufenthalt in der Schweiz viel zu seiner po¬
litischen Ausbildung und Schulung beigetragen haben. Als Sohn
eines Zimmermeisters war Paul Müller am 29. Juni 1853 in
Hügelhein, geboren. Dort besuchte er auch die Volksschule und
als Heller Junge sollt« er eigentlich Pfarrer werden. Weil er
von Statur etwas Hein war und meinte, die Schulbuben würden
ihn auslachen, kam er von dieser Idee ab. Er trat in Oos bei
einem Schreiner in die Lehre, so kam er auch oft dann nach
Baden -Baden . Nach längerem Aufenthalt als Geselle in Mann¬
heim wandelte er nach der Schweiz und hielt sich mehrere Jahre
in Zürich auf . Dort verheiratete er sich auch mit einer Deut¬
schen geb . Kleinhans aus Schwarzach. Mit Frau und Kind
zog er dann später von Zürich nach London, wo er von 1880 bis
1884 verblieb. In England wurde ihm noch ein Sohn geboren
und kurz danach , 1884, starb seine erste Frau . Er kehrte nach
Deutschland zurück, brachte seine 2 Kinder nach Schwarzach und
trat zuerst in die Schreinerei Zahler und später dann in die
Möbelfabrik Müller in Baden -Baden in Stellung . 1886 hat er
sich dann zum zweiten Mal verheiratet und machte sich 1889
selbständig, indem er in Lichtental eine Möbel-Schreinerei
gründete . Paul Müller war eine Arbeitskraft ersten Ranges.
Seine Liebe zu: Arbeit, wie sein Eifer bei der Arbeit waren
nahezu beispiellos. Noch auf dem Sterbebett beschäfttgte er sich
mit seiner Werkstatt. Unter der Mitarbeit seines tüchtigen
Sohnes Karl erlebte er noch den bedeutenden Aufschwung seiner
Schreinerei . In der Ortsgruppe der Sozialdemokratischen Par -
tei gehörte er eine lange Reihe von Jahren mit dem Vorstand
an . Mit den meisten Führern der Partei im Land und Reich
verband ihn persönlich « Freundschaft.

Wie vielseitig tätig auch sonst Müller war, zeigte sein
Wirken in den verschiedenen Aemtern , wozu ihn dar Vertrauen
seiner Mitbürger und Parte ' genoffen berufen hat. Er war im
Fürsorgeamt , in der Schulkommission, Kriegshilfe, Friedhof¬
verwaltung , Vorsteher der Armenpflege Lichtental, im Spar -
kassen-AuSschuss, Vorstand der Möbelstelle, Vorsitzender deS Fach-

_ Gelte st
Da die Leistungen der staatlichen Angestelltenversicherung den
berechtigten Wünschen der Angestellten nicht entsprechen , so
werden voraussichtlich zahlreiche Angestellte ihr Geld lieber für
eine Lebensversicherung als für die staatliche Versicherung an-
legen .

Nicht befreien können sich solche Angestellte, die schon am
31 . Juli 1921 versicherungspflichtig gewesen sind.

Befreien können sich aber solche Angestellte, welche 1 . erst¬
malig oder wiederholt am 1 . August 1921 durch das Gesetz vom
23. Juli 1921 versicherungspflichtig geworden sind , 2. früher auf
Grund einer Ersatzlebensverficherung befreit waren, aber jetzt
weniger Versicherungsprämie zahlen, als ihr Beitrag zur Ange¬
stelltenversicherung betragen würde.

Ersatzlobensversicherungsanträge von Angestellten, die seit
dem 1. August 1921 zu Beiträgen herangezogen werden, müssen
nach dem neuen Gesetz bis zum 10. Juni 1921 gestellt gewesen
sein . Wenn aber jemand bis zum 10. Juni 1921 zwar einen
Antrag gestellt , die Prämie aber nicht hoch genug bemessen
hatte , so kann er ebenfalls bis zum 31 . Dezember 1921 eine
Erhöhung beantragen und sich dann befreien lassen . Diejenigen,
die sich nachversichern müssen , sollten dies unverzüglich, schon in
den nächste« Tagen tun . Die ' Frist zur Antragstellung läuft,
wie nochmals betont sei, am 31. Dezember 1921 ab. Es emp-

K sich sehr , schon jetzt so hoch zu versichern , daß auch nach
gung der neuen Beitragssätze die Befreiung noch bestehen

bleibt. Man warte aber nicht bis zum letzten Tage mit der
Antragstellung , d . h . bis zum 31. Dezember, sondern stelle den
Antrag sofort.

Für gewerkschaftlich oder genossenschaftlich organisierte An¬
gestellte kommt als Versicherungsgesellschaftnur die

Gewerkschaftlich - Genossenschaftliche Bolksfürsorge
in Betracht.

' Die Nachversicherungen können auch dann bei der
Bolksfürsorge genommen werden , wenn die früheren Anträge
bei einer anderen Gesellschaft gestellt waren .

Angestellte , für welche die Befreiungsvorschriften in Frage
kommen , wenden sich sofort an die nächste Rechnungsstelle der
Volksfürsorge, Karlsruhe , Jos . Krieg, Hübschstratze 22., 4. St .

Die Lage des Arbeitsmarlts
hat sich bei den von der Witterung abhängigen Berufen ver¬
schlechtert, infolgedessen ist eine weitere Zunahme der unterstütz¬
ten Vollerwerbslosen wahrzunehmen. Hingegen wird nur noch
vereinzelt mit Verkürzung gearbeitet, im Ganzen muss die Lage
immer noch als gut bezeichnet werden.

Der S»Wsie«skl in » Wtttrte«
Aus dem mittelbadischen Schnapsgebiet, aus Bühl ,

erhalten wir die nachstehende Schilderung von einem
Manne , der durch seine Stellung mit den öttlichen Ver¬
hältnissen aufs genaueste vertraut ist . Diese Schilderung
bestätigt das Urteil des Herrn Finanzministers Köhler
im gestrigen „Volksfreund"

, dass eine „himmel¬
schreiende moralische Verwirrung " im mittel-
badischen Schnapsgebiet eingetreten ist, der von der Re¬
gierung, von den Behörden wie durch die Presse mit aller
Schärfe und Energie entgegengearbeitet werden muß. Hier
die Schilderung :

Eine großartige Hausindustrie hat sich in der Bühler Ge¬
gend seit über zwei Jahren schon anfgetan . Fast jedes Haus
ist eine Schnapsfabrik ; oft gar keine kleine . Tagsüber sieht
man nur die Rauchwölkchen aus den Kaminen ; aber das kann
ja auch das nötige Winterfeuer sein . Man sah sie aber auch
an heißen Sommertagen . Ab und zu keucht ein hochbeladenes
Holzauto. Jsts verdeckt, so sind andere „Brennstoffe" darin.
Näher der Bah« sieht man oft die großen „Pvtroleumtanks".
Das eigentliche Getriebe beginnt jedoch erst mit anbrechender
Dunkelheit — seit acht Tagen wieder. Vorher wurde der
„Handel" häufig genug am Tage betrieben . Man hatte ja nichts
mehr zu fürchten. Leider Gottes ist das Schwarzbrennen durch
die allzugroße Milde der Regierung ein Gewerbe geworden , das
frech am Tage sich zeigte. Am „sichersten" ist man, wenn man
gar kein Brennrecht hat ; in diesen Fällen tuts ein Kartoffel¬
dämpfer. Hat man Brennrecht, so brennt man mit einge -
manertem Kessel ; damits aber besser auSgibt, steht im Schopf
oder Keller häufig noch ein anderer . Wenn je Kontrolle kommt,
bis sie im ersten Hans des Dorfes fertig ist, ist das ganze Dorf
alarmiert , im Ru alle Feuer gelöscht. Wie sich das Gefräst
rentiert ? ,,3 « 1K biS höchstens 2 Tagen haben wir 1999 Jl
verdient," sagte neulich eine Frau . Eine andere : Was isch,
wenn mer a für 15 999 A gestroft werde, mer habe in de letschte
zwei Johr a 599 WO M verdient ." Wie man auftritt , sich kleidet,
sich daS Unmöglichste kauft und kaufen kann, ist -eine bittere
Herausforderung für alle, die ihren Lebrnsunterhatt auf ehrliche
Weise verdienen. Die, welche HauS und Stall verbessern , ver¬
schönern , sind noch die beste » ; sie schaffen wenigstens neue
Werte mit ihren ,-schmutzig" erworbenen Reichtümern. Aber
die „Halbwüchsigen "

, was die oerschlemmen und verprassen .
Leicht „verdient"

, leicht verjubelt . Sparen können die nicht ; sie
haben eS nicht gelernt . Aber gerade deswegen muß man heute
schon mit Entsetzen an die Zett denken , wann diese Geldquelle

Vereins der Schreinermeister , Vertreter der Arbeitgeber in der
Ortskrankenkaffe, Aufsichrsratsmitglied des Sägewerks, Mit-
glied des Bürgerausschusses, des Stadtrats und zuletzt Abgeord¬
neter und Mitglied der Nationalversammlung .

Vielleicht darf ich hier in den paar Zeilen freundlicher Er¬
innerung an Yen loten Freund auch mit einigen Worten der
Frau gedenken , die seit über 30 Jahren ihm zur Seite stand .
Ohne diese Frau hätte Müller das nicht leisten können , was er
für seine Familie , die Partei und die Arbeiterklasse geleistet hat.
In früheren Jahren war Müller ein fröhlicher,, geselliger Ge¬
nosse, in späteren ein ernster verlässlicher Freund — so wird
Müller in unserm Andenken weiterleben und wenn seine Frau
und Kinder an der Bahre den liebevollen Gatten und treube¬
sorgten Vater betrauern — die Erinnerung an das Andenken ,das seine Freunde ihm bewahren, die Achtung , die seine Gegner
ihm bezeugen, wird ihr Trost in späterer Zeit bleiben .

Eingegangene Bücher und Zeitschriften
(Alle hier angeführten nnd besprochenen Bücher und Zeit»
schritten find von unterer Parteibuchhandlung zu beziehen .)

Senfs — Georgi, Das lustige Bortragsbuch 21.—40. Tau¬
send, 400 Seiten . Preis vornehm geb . 27 .50 M (einschl. aller
Zuschläge ) . Max Hesses Verlag , Berlin W . 15. — In dem über
400 Seiten starken Buch gibt der bekannte Vortragskünstler das
Beste , das deutscher Humor in Poesie und Prosa von den ältesten
Zeiten bis zur jüngsten Gegenwart geschaffen und womit er
hunderttausende vom stillen Lächeln zum zwerchfellerschütternden
Lachen gebracht hat. Der starke Band enthält Beiträge von
mehr als 80 Schriftstellern , darunter von Baumbach, Dehmel,Ewers , Greinz , P . Keller, Landsberger , Löns , Moszkowski ,Rosegger, Wcdekind . Wer sich einige Stunden heiteren Ge¬
nusses verschaffen oder wer in Gesellschaft etwas vortragen will,der greife nach dieser tausendfach erprobten Fundgrube deutschenHumors und deutscher Fröhlichkeit, die sich infolge ihrer gedie¬
genen Ausstattung besonders als Weihnachtsgeschenk
eignet. M—h.
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Rersiegt . Diese Art will weiter flott leben, komme es woher es
wolle . Diebstahl und Raub werden dann an der Tagesordnung
sein. Krassester Materialismus in der sonst so christkatholisch
sich gebärdenden Gegend. Last die ArbeitSfreudigkeit — soweit
sie nützliche Arbeit betrifft — nicht gehoben wird durch so leicht
verdientes Geld, leuchtet wohl ein. Diese Brrderbthrit des
ganzen BolkscharakterS ist fast am tiefsten zu bedauern .

.Schwarzbrennen und damit schieben betrachtet man wirklich als
ehrlich Handwerk und verlacht und bespöttelt die sehr wenigen,
die rS nicht treiben . Oft bemitleidet man sie auch ; weil sie
,^so dumm" sind . Bor diesen ganz wenigen mutz man angesichts
einer solchen Atmosphäre um so grötzere Hochachtung haben.
Hier wird Charakterfestigkeit wahrhaftig auf harte Probe ge¬
stellt . Die Schnapser kaufe « an Lebensmitteln . Kleiderstoffen
usw. alles, was sie haben können , zu jedem Preise . Nicht um¬
sonst lebt sichs in der Gegend so teuer . Und wir anderen fragen
un » und die Regierung : Wie lange noch solch Treiben ? Die
Regierung kann ganz energisch , wenn sie will. An diesem
Willen haben wir immer gezweifelt. Die letzten acht Tage
habe» gezeigt, datz es nur daran gefehlt hat. Früher eingesetzt ,
wäre die Pestbeule nicht so grotz geworden. Ganz ausritten
wird man es nie mehr. Dann soll man doch wenigstens — wie
einsichtsvolle Schnapser selbst schon gesagt haben — z. B. auf
die Zuckerschnitzel, in der Zuckerfabrik schon so hohe Steuer
darauf schlagen » daß auch der Staat etwas bei dem Schnaps¬
brennen verdient, was der Allgemeinheit der Steuerzahler zu¬
gute käme. Die Schnitzel wandern ja doch alle in den Kessel.

Dadisehe Politik
Bon den badische « Unabhängigen .

Im Verlaufe einer Preßpolemik zwischen der Mannhei¬
mer „Volksstimme " und der unabhängigen Mannhei-
mer „Tribüne " bietet das unabhängige Blatt diese
Leistung :

Der kläffende Köter
Die führenden Gestalten der Rechtssozialisten glaubten

einen besonders genialen Streich zu zu liefern , als sie vor eini¬
gen Wochen zu unserm Parteitag ein Flugblatt verbreiten lie¬
hen, dessen Inhalt einen Keil in unsere badische Bewegung
treiben sollte . Man hatte grenzenloses Pech , und für diesen
Reinfall versucht sich nun die „ Volksstimmen" -Redaktion zu
rächen . In jeder Woche kläfft sie uns ein paarmal wie ein
alter Köter an . Wir fühlen uns aber durchaus nicht ver¬
anlaßt , auf solches Zeug (sachlich kann man unsere Argumente
nicht entkräften ) zu antworten . Wir behandeln den Schreiber
wie einen bellenden Köter, dem man einige Fußtritte gibt, und
halten es im übrigen mit dem Verslein eines Heinrich Heine,
das , nachdem man Dresden durch Mannheim ersetzt hat , also
lautet :

In Mannheim sah ich einen Hnnd,
Der einst gehört zu den Bessern,
Doch fallen ihm jetzt die Zähne aus .
Er kann nur bellen und wäffern.

Sollte das aber nicht genügen, so können wir ja schließlich
auch Heinrich Heine noch wie folgt sprechen lassen ;

1 Wie'n räudiger Hund, der verrecket,
So liegt er mit Unrat bedecket.

, Es kräht der Hahn , die Sau sie grunzt,
Im Kote wälzt sich ihre Brunst .

Genügt das ?
Ja , das genügt allerdings zur Chrakterisierung des

unabhängigen Blattes . Und es genügt auch zur Charak¬
terisierung dex Leute, die ein solches Blatt halten, dabei
aber Sozialisten sein wollen.

* Badischer Landtag. Die nächste Plenarsitzung findet vor¬
aussichtlich am 23. Januar statt. In dieser Sitzung wird der
Staatspräsident Humm 'el das Programm , des Kabinetts be-
kanntgebcn. Im Anschluß daran wird Finanzminister Köhler
über die Finanzlage des Landes sprechen und dem Landtag den
Staatsvoranschlag für lue Rechnungsjahre 1922/23 übergeben.
Die sich anschließende Finanzdebatte wird mehrere Tage in An¬
spruch nehmen. _

Slhiedsssiiöch Wische» talcnkjfcn und
Arm» i» Beden

—f. Bekanntlich wurde unterm 31 . Oktober d. I . im ReichS-
arbeitsministerium ein Schiedsspruch über die Forderungen der
Aerzte Deutschlansd gefällt , welchen beide Parteien nicht an -
nahmen . Die Aerzte lehnten den Schiedsspruch ab, weil der¬
selbe ihren Forderungen nicht genügend Rechnung getragen
habe , die Krankenkassenhauptverbände, weil der Schiedsspruch
die Herren gleichmäßig für ganz Deutschland, Stadt und Land
festsetzte, während die Krankenkassen die Honorare nach Orts¬
klassen abgestuft haben wollten, und weil der Schiedsspruch bei
Bezahlung nach Einzelleistungen keine Begrenzung der Sonder¬
leistungen, d. h. derjenigen Verrichtungen, welche der Arzt neben
der Beratungs - und Besuchsgebühr besonders bezahlt erhält ,
vorsah. Außerdem verlangten die Kassen bei Pauschalver¬
gütung keine Verrechnung nach Einzelleistungen , sondern einen
prozentualen Zuschlag zu den bestehenden Pauschsätzen und'einen Höchstsatz, welcher nicht überschritten werden sollte .

In dem Schiedsspruch vom 1 . Oktober war vorgesehen, daß
die Kaffe aus das bezahlte Arzthonorar für August und Sep¬
tember 30 Prozent zu gewähren haben. Bei Pauschbezahlung
sollten mindestens die Sätze nach Einzelleistungen aus dem
Schiedsspruch vom 2. Juni 1920 zuzüglich 30 Prozent bezahlt
werden.

Ab. 1. Oktober sollten für die Grundgebühren , d. h . für
eine Beratung in der Wohnung des Arztes 5,50 Jl und
für einen Besuch de » Kranken in der Wohnung 11 Jl
bezahlt werden. Auf alle anderen Leistungen sollte
ein Zuschalg von 40 'Prozent erfolgen. Auf die Pauschgebühren
sollte auch ein Zuschlag von 30 Prozent erfolgen, jedoch müffen
die Pauschgebühren nach Abzug von höchstens 30 Prozent für
Sonderleistungen immer noch obige Sähe von 5,60 und 11 Ji
betragen . Auf die Wegegebühren sollten für August und Sep¬
tember 80 Prozent , vom 1. Oktober bis 31 . Dezember 1021
40 Prozent zugeschlagen werden.
j Nachdem beide Parteien den Schiedsspruch abgelehnt hat¬
ten , wurde unterm 30 . November und 1. Dezember ein neuer
Schiedsspruch gefällt, welcher im großen und ganzen vom ersten
Schiedsspruch nur insofern abwich , als diejenigen Zulagen ,
welche im 3. Vierteljahr aus Anlaß der Teuerung schon ge-
'währt waren, auf die 30prozentige Zulage angerechnet werden
konnten und bei Pauschvergütung für August und September
85 Prozent feste Zulage auf die am 1. Juli 1021 bestehenden
Sähe zu gewähren seien, ohne die Bestimmung, daß mindestens
die Satze der Einzelleistungen aus dem Schiedsspruch vom 2.
Juni 1020 erreicht werden mutzten.

Die im ersten Schiedsspruch ab 1. Oktober festgekegten
Sätze von 1100 «4k für einen Besuch und 5,50 M für eine Be¬
ratung blieben unverändert » ebenso der Zuschlag auf die Son¬
derleistungen von 40 Prozent . Da eine Einigung über die Fest¬
setzung der Pauschgebühren ab 1 . Oktober nicht zu erreichen war,
wurde diese Frage der örtlichen Vereinbarung über¬
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lassen . Von der Festsetzung einer Höchstgrenze für Sonder¬
leistungen für das 4. Quartal wurde Abstand genommen, nach¬
dem sich die Aerztevertreter damit einverstanden erklärt hatten,
datz ab 1 . Januar 1922 eine Neuregelung dieser Frage vor¬
genommen werden solle.

Diesen Schiedsspruch lehnten die Aerzte ab, die Kranken¬
kaffen nahmen denselben an.

Bei den am 10. Dezember zwischen der Arbeitsgemeinschaft
badischer Krankenkaffenverbände und der ärztlichen Landes¬
zentrale in Offenburg stattgefundenen Verhandlungen
war eine Einigung nicht zu erzielen, da die Aerzte für das
4 . Quartal einen 100prozentigen Aufschlag auf die bisherigen
Sätze der Grundgebühren von 6 Ji für einen Besuch und 4 Ji
für eine Beratung , sowie einen 75prozentigen Zuschlag auf die
Gebührenordnung vom 1 . Juli 1921 für Sonderleistungen ver¬
langten . Außerdem verlangten die Aerzte einen lOOprozentigen
Zuschlag auf die Wegegebühren, während der Schiedsspruch nur
30 Prozent für 3. Quartal und 40 Prozent für 4 . Quartal
vorsah.

Da der badische Mantelvertrag bei Streitigkeiten ein
Schiedsamt vorsieht, welches unter Ausschluß des Rechts¬
weges endgültig entscheidet , trat dasselbe gestern morgen unter
dem Vorsitz des Herrn Ober - Reg. -Rats v . G e m m i n g e n als
unparteiischer Vorsitzender im Arbeitsministerium zusammen
und fällte nach sechsstündiger Beratung folgenden Schieds¬
spruch :

Füv die Monate August und September sind auf die
Grundlei st ungen (Beratungen und Besuche ) mit Aus¬
nahme der Eil - und Nachtberatungen sowie Nachtbesuche
30 Prozent , auf die Sonderleistungen 25 Prozent der Geb.-O.
vom 1 . Juli 1921 zu bezahlen. Die Pauschsähe, sowie die Wege -
gebübren erhöhen sich um je 30 Prozent .

Für das 4 . Quartal erhöhen sich die S o n d e r l e i st u n -
gen nach der Geb.-O. vom 1 . Juli 1921 um 50 Prozent . Die
Pauschalsätze um 60 Prozent . Die Wegegebühren werden
für den Doppelkilometer (d . h. bin und zurück ) bei Tage von
0 M auf 10 und bei Nacht von 10 M auf 18 Ji erhöht. Die
Beratung in der Sprechstunde des Arztes wird von 4 M auf
6 Ji , eine dringende Beratung außerhalb der Sprechstunde so¬
wie an Sonn - und Feiertagen und eine telephonische Beratung
bei Nacht von 8 M auf 12 Ji erhöbt. Eine Nachtberatung wird
von 12 M auf 18 Ji , der Besuch des Arztes in der Wohnung
des Kranken von 6 M auf 12 M, der Eilbesuch bei Tage oder
ein Besuch an Sonn - und Feiertagen von 12 Ji auf 18 M und
der Nachtbesuch von 18 M auf 27 M erhöbt. Außerdem sind
noch eine ganze Anzahl anderer Grundgebühren nach der Bad.
Geb.-O . vom 1 . Juli 1921 um 20—50 Prozent durch den Schieds¬
spruch erhöbt worden. — , -

Die Krankenkasten werden durch diesen Schiedsspruch
erheblich belastet. Anderseits kann inan auch den Aerzten bei
der herrschenden Teuerung eine Erhöhung ihrer Bezüge nicht
versagen. Nun gilt aber dieser Schiedsspruch nur bis 31. De¬
zember 1921 und sollen neue Verhandlungen bis Ende Januar
erledigt sein. Wenn auf Seiten der Aerzte der Bogen nicht
überspannt wird, werden die neuen Verhandlungen hoffentlich
zu einer Verständigung führen . . ■

7ms der Stadt
/ f}} ? 1 * Karlsruhe, 21 . Dezember,

(« eschichtskalender
21 . Dez. 1895 fDer russische Sozialist Stepniak in London .

— 1917 sDer Maler Prof . Wilhelm Trübner in Karlsruhe .
— 1918 Parteitag der schiveiz . Sozialdemokratie in Bern .

*' Karlsruher Parteinachrichten
Die Bibliothek ist nächsten Freitag von 4—%6 Uhr geöffnet,

damit jedem Gelegenheit gegeben ist, sich über die Feiertage
etwas Gutes und Lehrreiches zum Lesen mit nach Hause zu
nehmen.

%

Heiteres von der „Partei der Persönlichkeiten"
Die Deutsch -Liberale Volkspartei liebt es auf die besonderen

Qualitäten ihres Führertums hinzuweisen. Leider bleibt es
jedoch meist bei dem Hinweis ; den Beweis zu erbringen ist man
weniger erpicht . Um nun wenigstens doch das Vorhandensein
konkret zu beweisen , ist die Ortsgruppe der Deutschen
Volkspartei in Karlsruhe dazu übergegangen als
„allmonatlich wiederkehrende Erscheinung" einen .Familien¬
abend" zu veranstalten . Hierbei wird alsdann den weiblichen
und männlichen Größen der „Partei der Persönlichkeiten" die
Möglichkeit gegeben , dem Ruf der Partei neue Ruhmestaten
anzufügen . Als solche betrachtet denn auch gemäß der ihr
eigenen vergeistigten Note die der Volkspartei nahestehende
..Badische Landeszeitung " eine augenscheinliche Glanz¬
leistung des letzten Familien -ibends, bei dem , wie sie schreibt , in
seinen Dialektvorträgen „der Humor des Herrn W i l s e r , des
Vaters des Landtagsabgeordneten des 5. Wahl¬
kreises zu seinem Rechte kam ."

Wir möchten unsererseits nicht verfehlen, unsere Befriedi¬
gung darüber auszusprechen, daß auf diese Weise unter zarter
Familienunterstützung eS doch zur Geltung kommt , daß auch die
Deutsche Liberale Volkspartei einen Vertreter des 5. Wahl¬
kreises in den Landtag schickt. Ansonsten würde man — trotz
versuchter Mittelstandsretterei — nicht allzuviel davon merken.

Die Teuernng
NA . In der Sitzung der städtischen Preisprüfungsstelle am

16. ds. MtS. wurden zunächst die derzeitigen Preis - und Ber-
scrgungsverbältniffe behandelt. Infolge der kalten Witterung
muhten wiederum einige Preiserhöhungen vorgenommen wer¬
den, so z. B . bei gelben Rüben , Sellerie , Weißkraut, Winterkohl,
Wirsing, Zwiebeln usw. Klage wurde geführt wegen der fort¬
gesetzten ungeheuerlichen Steigerung der Preise für Eier .

Es wurden sodann die im Benehmen mit dem Handel zu
ergreifenden Maßnahmen zur Bekämpfung der Auswüchse des
Kartellwesens besprochen . RegierungSrat Dr . H o f m a n n
vom Statistischen LandeSamt, Abteilung Landespreisamt , teilte
hierzu mit, daß die städtische Preisprüfungsstelle in Ludwigs¬
hafen a. Rh . beschlossen habe, die Handelszulaffungsstellen zu
ersuchen , durch Ausschaltung unlauterer oder unfähiger Händ¬
ler die Verbraucher zu schützen sowie den ehrlichen und Pflicht-
bewußten Kaufmann zu unterstützen. Nachdem alsdann von
Vertretern des Handel» und der Verbraucher allgemeine Fragen
hinsichtlich der PreiSbemeffung angeschnitten worden waren ,
wurde da» Schreiben de» Reichswirtschaftsministers an den
deutschen Industrie - und Handelstag vom 24 . Rov . d. I . behan¬
delt. in dem die Ausführungen über Marktpreis , Notmarktlage,
Gestehungskosten, Durchschnittspreise, Risikoprämie, Geldent¬
wertung , Nnternehmerlohn , Unternehmergewinn , Valutaauf¬
schläge usw. besonderer Beachtung wert sind . Zum Schluffe gab
RegierungSrat Dr . Hofmann die Anregung, entsprechend den
Wünschen deS Einzelhandels Richtlinien bezüglich der Befugnisse
und der Tätigkeit der PreiSprüfungSstellen , ihrer Mitglieder
und ihrer Beauftragten aufzustellen. Diesem Wunsche wird
baldmgölichst entsprochen werden.

* Winterbeginn . Am 22. Dezember, morgens 10.08 Uhr
tritt die Sonne in das Zeichen des Steinbocks. Zu dieser Zeit
beginnt der astronomisch ? Winter « der bis zu dem Rärztage

dauert , an dem die Sonne in das Zeichen des Widders über- '
geht. Der Tag des astronomischen Winteranfangs ist der kür. '
zeste Tag mit 7 Stunden 62 Minuten . Er nimmt erst um 8
Uhr vormittags seinen Anfang, und die Dämmerung beginnt
schon kurz vor 4 Uhr nachmittags. Bald aber vergrößert sich

'
wieder die Tageslänge ; zuerst kaum merklich, dann aber in m *
mer beträchtlicherem Umfang, so datz der Tag «n den ersten
Februartagen bereits 1 )4 Stunden länger geworden ist, als er
zu Ende des Jahres war . Da die Sonne am Tage des Win¬
terbeginns auf ihrer scheinbaren Jahresbahn den tiefsten Stand .
Punkt erreicht hat, und sich dann wieder aufwärts wendet, wird'
der 22 . Dezember auch der Tag der Wintersonnenwende genannt,
an dem unsere Urväter eines ihrer schönsten Feste, das Julfest^
begingen.

* Aus dem Karlsruher Geschäftsleben. Die Generalver¬
sammlung der Sinner A.-G . in Grünwinkel genehmigte die Er¬
höhung des Aktienkapitals um 28 Millionen Ji Stammaktien
und 10 Mill . M Prioritätsaktien , sodaß das 72 Mill. <M betra¬
gende Aktienkapital der Gesellschaft sich jetzt zusammensetzt au»
56 Mill. Stammaktien und 16 Mill. Prioritätsaktien . — Die
Brauereigesellschaft vorm . S . Moninger stellt in ihrem Ge-
schästsbericht für die Zeit vom 1 . Okt . 1920 bis 30. Sept . 1921
fest, daß das zu Beginn des Jahres eingeführte Vollbier An-
klaug fand und die notwendige Absatzsteigerung brachte . Da »
Geschäftsjahr schließt mit einem Ueberschuß von 523 021.44 M
ab, aus dem 6 Proz . Dividende von 50 000 Jl Vorzugsaktien und '
8 Proz . Dividende von 3 500 000 M Stammaktien verteilt wer¬
den . Nach Zuweisungen zum Erneuerungssond und zum Be-'
amten- und Arbeiterünterstützungsfond bleiben 70021.44 M, die
auf neue Rechnung vorgetragen werden.

Mieter -Schutzverein Karlsruhe . Man schreibt uns : In
der am 12. ds. Mt», stattgehabten Mitgliederversammlung
wurde nach Erledigung innerer Angelegenheiten von Herrn
Karl über die „Tätigkeit der Mietzinskommission" Bericht er¬
stattet, deren Ergebnis , insbesondere infolge der finanziellen
Nöte der Stadtverwaltung , einen wenig erfreulichen Ausblick
in die Zukunft bot . Bemängelt wurde, daß es der Kommission
nicht gelang , die Abwälzbarkeit der auf dem Haus - und Grund¬
besitz ruhenden Kirchensteuern zu beseitigen. Scharfen Wider¬
spruch erfuhr die beabsichtigte Erhöhung der Instandsetzungs¬
kosten von 1 % auf 3 Prozent des Steuerwertes . Herr Stadtrrkt
Schwan ließ sich sodann eingehend über die Gründe aus , welche
für Nichtunterzrichnung der von den Hausbesitzern z. Zt. den
Mietern zugesandten sogenannten „Vereinbarungen " sprechen«
worauf die Versammlung geschloffen wurde.

Badisches Landrstheater . An Schauspielvorstellungen wer¬
den heute Mittwoch Kleists Lustspiel „Der zerbrochene Krug"
und Molieres Komödie „Der eingebildete Kranke" stattftnden.
Am ersten Weihnachtsfeiertage, Sonntag , 25. Dezember, gelangt
der dreiaktige Schwank „Vörsenfieber" im Konzerthaus zur
Wiederholung. Montag, den 26. bringt als Nachmittagsvor¬
stellung im Landestheater die dritte Aufführung des Weihnachts¬
spiels „Das gewandelte Teufelchen ", während abends im Kon¬
zerthaus das dreiaktige Lustspiel „Tie beiden Seehunde" in
Szene geht . Am Dienstag , den 27. Dezember, erfolgt ferner
die Uraufführung des dreiaktigen Lustspiels „Frauenkenner "
von Leo Lenz .

p. Schmuckdiebstahl. In der Zeit vom November ds. Js . bi?
13. ds. Mts . wurden aus einer Wohnung in der Händelstraße
eine etwa 1 Meter lange mattgoldene Halskette, deren Schloß!
eine Faust darstellt, gestohlen . Die Knöcheln der Faust sind mit
Türkisen besetzt. An der Kette befindet sich ein Anhänger mit
5 losen Blatin - oder Goldstäbchen , die mit Brillantrosen besetzt
sind . An den Enden der Stäbchen sind echte Perlen befestigt ,
die sich nach den Seiten verjüngen . Der Wert des Schmuck»
beträgt 20 000 Jl . Auf seine Wiederbeibringung ist eine Be¬
lohnung von 2000 Jl ausgesetzt. . . j

- — - ' Hs

Baluta-Berk^ t vom 20 . Dezember 1
Markkurs in der Schweiz zirka 2 .87% Cts . Auszahlung

Holland notierte 63 .55 --kt per holl . Gulden . Schweiz notierte
33 .95 M per schw. Fr . England notierte 733 Ji per Pfd . Sterl .
Frankreich notierte 14.12 Ji per frz. Fr . Neuyork notierte
174 % Jl per Dollar . j

Wetternachrichtendienst der Badischen Landes « i
Wetterwarte vom 21 . Dezember 1921

Voraussichtliche Witterung : Meist wolkig, etwas kühler , zeit-
weise noch Niederschläge . j'

<Klaoseref *nd des Rheine
Schusterinsel 21 , gef . 9 ; Kehl 125, gest. 2 ; Maxau 275,

gest. 5 ; Mannheim 148, gest. 6 Zentimeter .

MONDAMIN - Rezept „ j
Afilspintzchen (70 Stück ) : 4 Eier , Pfd . Zucker , 1 Eßlöffe
Anis , 200 g trockenes Mehl , 100 g Mondamin.

Rühre Eier und Zucker auf der Seite des Herdes dick*
schaumig, menge darunter den verlesenen Anis und das
gesiebte vermischte Mehl, setze mit einem kleinen LöfTel
kleine Häufchen auf ein gestrichenes Blech und lasse über
Nacht trocknen . Andern Tags baoke sie in gelinder Hitze
helleelb.

Diese Anweisungist der Rezeptsammlung derMondamin-
G.m. b .H.,Heilbronna . N . entnommen, die dieselbeaufWunsch
an jedermann versendet 2768*

Standcsbuebausziiqe der Stadt Karlsruhe ]
Eheaufgebote. Cölestin Haas von Schonach , Güterarbeiter

hier, mit Karoline Holzmann geb . Schütz von Bedingen . Alfr.
Hahn von Eberfteinburg , Hilfsmonteur hier, mit Emm»
Janson von hier. i

Geburten . Gertrud Berta , V. Adolf Holzer, Monteur . Er - :
win Ewald V. Friedrich Oberle, städt. Arbeiter. Franz Andreas, !
V. Karl Scherer, Ref.-Heizer . Anneliese, V. Franz Schwein-'
furth , Verw.-Oberinspektor. Wilhelmine Sofie , B. Alb . Fischers
Polizeiwachtmeister. Heinz Gerhard , B. Paul Stang , Kaufm.!
Charlotte, V . Jakob Wendel, Steinhauer . Hilda Frieda , B,'

Herrn. Dienert , Eisendreher. s
Todesfälle. Friedrich, alt 4 Monate 16 Tage, V . Ad. Wunsch ,

Sattlermstr . Adam Weidelich , Bäckermstr ., Ehem., alt 65 Jahre .'
Elisab. Schmidt, alt 71 I ., Witwe von Hch. Schmidt, Schreiner,

.. . . . . f

pMßkWsseii «Ri Leser der .BoldrsreRRd
"

berücksichtigt bei eueren Einkäufen die

6 efcbäftUcbe Rundfcbaül
MT die euere Presse mit Anzeigen unterstützen!

Arbeiter ! Werdet flr den Noldrsteaad.
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Die gestrige Bürgerausschußsitzung war nicht wie sonst üb-
dcr Aufbau arbeit gewidmet, sondern dem Abbruch .

» >as Stadtparlament hat nämlich beschlossen , den nördliche» Teil
her städtischen Lokalbahn abzubrcchen und allem Anschein nach
wird nächstens dem südlichen Teil dasselbe Schicksal zuteil

'
wer¬

den. Welch große Bedeutung der Frage beigemessen worden ist,
geht schon daraus hervor, daß sie als einziger Punkt auf der
Tagesordnung stand. In 2 )4stündiger Beratung wurde das
Für und Wider besprochen . Das ohnehin schwach besetzte Haus
war bis zum Schluß gerade noch beschlußfähig und entschied sich
für Einstellung des Betriebes.

Vor Eintritt in die Tagesordnung wurden einige „Kleine
Anfragen" erledigt, die von der sozialdemokratischen
Fraktion cingebracht worden sind . Sie lauteten : :

1 . „Was gedenkt die Stadwerwaltung in Bezug auf die
Versorgung der armen Bevölkerung mit Brennmaterialien zu
tun ? Ist sie in der Lage, ähnlich wie Mannheim, für die Min¬
derbemittelten kostenlos Brennholz oder Koks abzugeben? "

2. „Was gedenkt die Stadtverwaltung gegen die fortgesetzte
Unerhörte Steigerung der Milchpreise zu tun ?"

Bürgermeister Dr . Horstman« beantwortete beide Anfragen.
Zu der ersten bemerkt er , daß die Jahre vorher billiges Brenn¬
holz aus dem Hardtwalde zur Verfügung stand, was dieses Jahr
nicht der Fall sei . Gegenwärtig geben nur noch die Gemein¬
nützige Bcschästigungsstelle und einige Holzhandlungen Abfall¬
holz zu ermäßigtem Preis an Minderbemittelte ab. Hinsichtlich
des Kohlcnpreises erhalten Minderbemittelte, die mit einem
Ausweis des Fürsorgeamts versehen sind, zu ermäßigtem Preis
bei den Kohlenhändlern Braunkohlenbriketts. Jeder Fall müsse
individuell durch das Fürsorgeamt behandelt werden, an das sich
alle wenden können , die bedürftig seien.

Bei Beantwortung der zweiten Anfrage wieS er darauf hin,
baß es kein gesetzliches Mittel gebe, den Milchpreis festzusetzen,
sondern die Städte den ständig steigenden Forderungen der
Landwirtschaft nur durch Geschlosienheit und Solidarität der
Verbraucher entgegentreten können .

Hierauf wurde in die Beratung der Vorlage eingetreten.
Oberbürgermeister Dr . Finter begründete die Vorlage und

ging auf die Ursachen , welche den Stadtrat zu seinem Beschlußder Stillegung des nördlichen Teils der Lokalbahn veranlaßten ,näher ein. Man könne über , die Bedeutung der Lokalbahndenken wie man wolle, aber es müsse doch konstatiert werden,daß ihre Stillegung ein Verzicht auf ein Verkehrsmittel sei,das der Stadt seit 30 Jahren gedient habe . Die Mißstimmungder an der Bahn gelegenen Gemeinden werde gewiß groß, aber
die Notlage der Stadt Karlsruhe zwinge zur Stillegung . Der
Stadt könne nicht zugemutet werden, daß sie jährlich Millionen
Mark Defizit trage , zu dem sie nicht verpflichtet sei. Es handle
sich um das Jntereffe der Stadt , das natürlich nicht allein vom
privatwirtschaftlichen Standpunkt aus betrachtet werden kann,sondern von dem des Gcsamtinteresses. Der Staat hätte des¬
halb , weil die Stadt Karlsruhe Besitzerin ist, ihr auch größere
Unterstützung verleiben müssen . Bis jetzt betrage das Defizit
8,8 Millionen und steigere sich noch bedeutend. Dieses Opferkönne die Stadt auf die Dauer nicht ertragen . Eine Rentabili¬tät könne nach dem ganzen Wesen der Bahn nicht erwartet wer¬
den . Man müffe bei der ganzen Frage berücksichtigen, daß die
an der Lokalbahn gelegenen Gemeinden nicht verkehrslos wer¬
den . Auch die wohnungspolitische und ernährungspolitischeSeite lasse oie Defizitmachcrei nicht rechtfertigen. Zum Schlüsse
»erteidigte sich Redner gegen den Vorwurf , er habe den Land-
dürgermeistern bei Verhandlungen '

„ den Revolver aus die
Lrust gesetzt". Der Vorwurf sei unbegründet . Pas Angebotden 57 000, -Ä von den Gemeinden entspreche keiner

'
grotzen Hilfe

angesichts des gewaltigen Defizits . Die Industrie habe kein
positives Interesse an der Bahn gezeigt . Es bleibe nichts an¬
deres übrig , als den nördlichen Teil der Bahn einzustellen.
sZuruf : Und der südliche ! ) Wenn es die Verhältnisse erfordern,
müsse auch zur Einstellung der südlichen Strecke geschritten wer¬
den . Die Stadt habe die Aufgabe, den

Borortsverkehr auszubauen ,
vor allem die Elektrisierung der Hagsfelder Strecke , wobei
auch die Wünsche Rintheims Berücksichtigung fänden . Die '
Stadt könne hoffentlich den Beweis ihres guten Willens er - '
bringen.

Stadtv . -Obmann D . Frey (Dem .) erklärt , daß der Stadtver -
ordnctenvorstand sich dem Standpunkt des Stadtrats anschließe ,denn die Geldverschwendung infolge der Weiterführung der
Bahn könne nicht verantwortet werden. Auch die südlicheStrecke müßte eingestellt werden. (Zuruf : Sehr richtig ! )

Für die sozialdem . Fraktion sprach Stadtv . Nothweiler.Er betonte die große Bedeutung der Vorlage, der man nur mit
gemischten Gefühlen zustimmen könne. Die sozialdem. Fraktion
habe die Vorlage ernsthaft geprüft und alles versucht , den Be¬trieb der Bahn zu erhalten , selbst dann, wenn die Stadt einen
größeren Betrag zulegen müßte, denn es sprechen finanzielleund volkswirtschaftliche Gründe mit . Ein 3 Millionendefizithabe aber eine solch große Bedeutung für die Finanzlage derStadt , daß dieses Opfer nicht verantwortet werden kann im
Interesse der Karlsruher Bevölkerung. Nur mit schwerem-Herzen könne man der Vorlage zustimmen. Es seien nicht nur
fiskalische Gründe bei der Beurteilung der Sachlage maßgebend,sondern auch volkswirtschaftliche . Die Frage ist die, ob der
Nutzen im Verhältnis stehe zu dem Opfer , das gebracht werden
muß. Und dies sei eben nicht der Fall . Es fehlt vor allem
der Güterverkehr . Selbst der Personenverkehr ist schlecht . Tie
Beförderung der Arbeiter an ihre Arbeitsstelle ist so wichtig,baß wir nicht für die Einstellung stimmen könnten , wenn nichteine andere, allerdings etwas unbequemere, Verkehrsgelegen¬heit da wäre. Der Vergleich , daß bei der Lokalbahn die Fahr¬preise deshalb teuer sind, weil sie 3. Klassewagen und nicht 4.
Klasse führe, ist eine bürokratische Weisheit, die besser nicht inerner Denkschrift stehen würde. Wenn ein Gemeinschaftswilleder Interessenten vorhanden gewesen wäre, hätte sich die Ein -
stellung vielleicht verhüten lassen , aber verschiedene Landge¬meinden wie HagSfeld, Durmersheim und Mörsch haben ver¬
sagt . Auch das Resultat aus den Verhandlungen mit der In¬
dustrie ist kläglich. Die Verantwortung für die Einstellungtragen diejenigen, welche die Stadt nicht genügend unterstützten.Am Schluffe seiner Ausführungen trat Redner für den Vor¬
ortsverkehr ein, dessen Ausbau er dringend fordert.Stadtv . Faßbendrr (Ztr . ) hält eS ebenfalls für falsch, den
sein rechnerischen Standpunkt in den Vordergrund zu stellen.
Deine Fraktion stimme der Vorlage zu. Wenn auch einige Ar¬
beiter und Beamte zur Entlassung kämen, so müsse dies Opferim Gesamtinteresse gebracht werden. Hoffentlich werde den
Entlassenen die zugesagte Hilfe und das Wohlwollen der Stadt
zuteil.
I Stadtrat Jung MSP .) hält die ganze Frage noch nicht für
genügend geklärt. Man wisse z. B . auch nicht, was für Maßnah¬men die Entente bezüglich der strategischen Bahn noch ergreife,
w daß wir noch froh sein würden , eine solche Bahn zu besitzen.Mit einer zeitweiligen Einstellung könnte er sich befreunden,um die Gemeinden vielleicht zuschußfreudiger zu machen . E-"
sollien nochmalige Verhandlungen stattfinden.

stadtv . Pfeiff (Dem . ) hebt hervor, daß nicht die Gemeinden
die verstimmten sein dürfen, sondern vielmehr die arme Stadt -
bevölkerung , die bisher das Defizit aufbringen mußte . Die
Gemeinden könnten nach seiner Meinung auf die Dauer gar
urcht die Zuschüße leisten, kodaß kein anderer Auswea als der
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der Einstellung übrig bleibt. Die Nebenbahnpolitik des Staa¬
te- sei nicht großzügig.

Stadtv . Ziegler (DN . ) stimmte im Namen seiner Fraktionder Vorlage zu . Auch die südliche Strecke müffe , wenn die Ver¬
handlungen nicht günstig ausfallen , eingestellt werden.Stadtv . Gen . Höhn vermißt in der Rede des Oberbürger¬
meisters die Fürsorge für die zur Entlastung Kommenden. Er
bezeichnet es als einen volkswirtschaftlichen Verlust, daß in der
Kriegftraße heute noch die Schienen der Lokalbahn liegen, trotz¬dem dieselbe nicht mehr die - Strecke befahre. Die Stadt habe es
überhaupt mit der Verlegung der Bahn aus der Kriegftraße
eilig gehabt, damit ja die Villenbesitzer- nicht mehr vom Rauchund Lärm belästigt werden. Dem Ausbau des Innen » und Bor-
ortsverkchrs müsse die größte Aufmerksamkeit geschenkt werden.
Dagegen sei zu protestieren, daß Orte , die nicht zur Stadt ge¬hören, zuerst eine Verkehrsverbindung erhalten und die Vor¬
orte nachher. Eine Linienführung nach Rintheim sei ins¬
besondere notwendig. Aber auch die Rüppurrer verlangeneine menschenwürdigere Beförderung nach der Stadt , da sie bis
jetzt für ihr teueres Geld wie Tiere befördert wurden. Ein
Ausbau des Vorortsverkehr müffe erfolgen bevor andere nicht
zur Slodt gehörende Orte eine städtische Verkehrsverbindlinz
erholten.

In seinem Schlußwort gab Oberbürgermeister Dr . Finter
auf verschiedene Einwendungen Antwort . Die Stadt sei sichder Ausgabe bewußt, den Vorortsverkehr auszubauen . Der
Einstellungsbeschlutz bedeute auch Abbruch der Bahn.

Die Abstimmung
die eine namentliche war, ergab die Annahme der Vorlage mit
64 gegen 6 unabhängige Stimmen . Somit wird der Betrieb
ab 1. Januar auf der nördlichen Strecke (tzagsfeld—Spöck) ein¬
gestellt und die Bahnanlage abgebrochen .

kleine badische Chronik
Bulach , 20. Dez. Zum erstenmale wieder nach einer Pausevon 9 Jahren hielt der Arbeitergesangverein Freundschaft letztenSamstag eine Weihnachtsfeier ab. Das zur Ausführung ge¬

brachte Programm war sehr gediegen. Während der erste Teil
dem Ernst gewidmet, war und in der Hauptsache aus Gesangs-,
darbietungen bestand, wurde der 2. Teil mehr dem Humor ge¬recht . Zu den Aufführungen selber kann nur gesagt werden, daßdie Lieder sehr schön zum Vortrag gebracht wurden und konnte
jeder Anwesende feststellen , daß der Verein auf voller Höhe steht .
Ebenso verdienen die humoristischen Darbietungen vollste An -
erkennung. Die Mitwirkenden, besonders Frl . Wenn er , wa¬ren ihrer Aufgabe vollauf gewachsen . Prächtig waren die Lei¬
stungen der freien Turnerschaft, die Pyramiden der freien Tur¬
ner , sowie die Vorführungen der freien Turnerinnen . Alles in
allem , der Verein kann auf ein wohlgelungenes, überaus gut
besuchtes Fest , besten gutes Getingen in der Hauptsache seinem
langjährigen verdienten Dirigenten Herrn Kämmerer zu ver¬
danken ist, zurückblicken. Es wäre nur zu wünschen , daß alle
Arbeiter endlich einsehcn würden , wo ihr Platz ist, nämlich nur
beim Arbeitergesangvercin Freundschaft.

* Pforzheim, 20. Dez . Die sozialdemokratische Partei hatals Nachfolger des Bürgermeisters Stockinqer, - der. bekanntlich
zum Bürgermeister von St . Georgen i . Schw . gewählt wurde,Stadtrat Hamann vorgeschlagen .

* Heidelberg, 20 . Dez. Das 3jährige Kind einer hiesigen
Familie stürzte vom vierten Stock auf die Straße und war so¬fort tot .

Heidelberg, 13 . Dez. Nach Verhandlungen zwischen der
Stadtverwaltung und einem Konsortium soll hier ein Radium-
und Solbad Heidelberg A .G . mit einem Grundkapital von sechsMillionen Mark gegründet werden, welche bezweckt , die hiesigen
Thermalquellen auszunützen . Auf dem nördlichen Teil des Bis¬
marckgarten soll ein Volksbad errichtet werden, in dem ' Thermal¬bäder verabreicht werden. Der südliche Teil des Gartens sollals Kurgartcn Verwendung finden.* Mannheim , 20. Dez . Auf dem letzten Wochenmarkt wurde
für das Pfund Kartoffeln von Händlern 1.80 M und 1 .60 M ver¬
langt . Die Preiskontrolle griff ein und fetzte die Preise herab.Am Samstag wurden 12 Händler, die kürzlich wegen Preistrei¬berei mit Wirsing auf dem Wochenmarkt von der Polizei ausge¬
schrieben worden waren, zu Geldstrafen von 100 bis 300 M ver¬urteilt .

* Mannheim , 20. Dez. Wie wir schon berichtet haben, isthier die Grippe in starkem Maße verbreitet . Sie tritt bisheraber in ungefährlicher Form auf . Kopfgrippe ist von den Aerz -
ten bisber noch nicht festgestellt worden. Außer bei der Stra¬
ßenbahn macht sich im Städt . Krankenhaus das Auftreten der
Grippe stark fühlbar . Die Einlieferung von Kranken hat in
den letzten Tagen erheblich zugcnommen und auf der anderen
Seite sind zahlreiche Krankenschwestern von der Grippe befallenworden, sodaß die täglich wachsende Arbeit nur mit Mühe durch -
gcführt werden kann.

Meßkirch , 20. Dez. Der von hier gebürtige Franz Kö -
b e r I i n, der in Wilhelmshaven in Stellung ist, hat zusammenmit seinem Freunde in der Klaffenlotterie 100 000 JH gewonnen.* Reuenburg b. Müllheim, 20. Dez. Unbekannte Täter er¬
brachen einen auf dem hiesigen Bahnhof stehenden Güterwagenund erbeuteten eine große Menge Stosfe.

Konstanz, 17. Dez. Vom Hohen st offel . Der Hohen -
stcffel wurde, wie wir schon berichtet haben, zum Gegenstandeiner genauen sorgfältigen Besprechung gemacht , die durch das
Unterrichts- und Arbeitsministerium veranlaßt wurde. Mim -
sterialrat Stürzenacker erschien mit zahlreichen Sachverständigenin Binningen ; die ' Aussprache, die längere Zeit dauerte, schloß
sich an eine Besichtigung des Berges und Basaltsteinbruchcs an,
Hohenstoffel an.

* St . Georgen b . Freiburg , 19. Dez. In Uffhausen wurde
ein landwirtschaftliches Anwesen durch Feuer zerstört.

Weinheim, 19. Dez. In Ober-Licbersbach ist das ' Anwesen
des Landwirts Joachim vollständig niedergebrannt . Außer dem
Viehbestand konnte nahezu nichts gerettet werden. Der Brand¬
geschädigte ist nur gering versichert .

* Lauda, 20. Dez. In der Station Grinsfeld wurde der
Schaffner Josef Fugmana beim Radschuhlegen so schwer verletzt ,
daß er starb.

* AdelSheim , 20. Dez. In Ruchfen wurde der Landwirt
Ehr . Fr . Me »st er beim Holzfällen von einem stürzenden Baume
totgeschlagen .

kleine Nachrichten
Wiesbaden. Am Samstag morgen wurde bei Delkenheimder Lehrer Petzold von der Landwirtschafksschulein Hofgeißmartot aufgefunden . Die Ermittlungen haben ergeben, daß Petzold

zu Rad einen an einem Pulvermagazin vorübergehenden ver¬
botenen Weg benutzt habe und von dem dort stehenden Militär .
Posten, nachdem er auf wiederholten Anruf nicht Halt gemacht
hatte, erschvffen worden ist .

Königshütte . Gestern nacht drangen sieben mit Revolvern
bewaffnete Räuber in das Büro der Schlesischen Kleinbahn -A. -G.ein. Die diensttuenden Beamten wurden überrumpelt . Die
Telephonleitung war vor dem Ueberfall zerstört worden. Die
Banditen raubten 13 000 M und verschwanden unerkannt.

_ ____ _ ___ _____ ___ ®ctte 5

Letzte Nachrichten
3» re» Besprechungen i« London

Lloyd Georges Pläne — Die Bedingungen für ei»
Moratorium

WTB . London , 20 . Dez. Dem „Manchester Guardian " zu¬
folge verlautet von französischer Seite , daß die dem britischen
Schatzamt gestern unterbreitete französische Note im wesentlichenbedeutet, daß Frankreich bereit sei, einem teilweise» bezw . voll¬
ständigen Moratorium für die deutschen Zahlungen zuznstim-
men, jedoch unter Bedingungen .

Die französische Note erklärt, es müßten Garantie » dafür !
geschaffen werden, daß Deutschland durch eine Finanzreform ,instand gesetzt werde, in dem auf den Zeitpunkt des Moratoriums
folgenden Jahre seine Reparationen zu zahlen. Die von Frank¬
reich geforderten Garantien umfaffen u . a . die Kontrolle über
die deutschen Zölle und die Forderung , daß die Reichsbank die- !
selbe Unabhängigkeit erhalte , wie sie die Bank von Englandoder die Bank von Frankreich besitze und nicht auf das © e^cife ;der deutschen Regierung eine unbeschränkte Menge von Papier¬
geld herausgeben müsse .

Die Politik Lloyd Georges sei folgende: Großbritannien
ist bereit, die französischen militärischen Sicherheiten auf nach,
stehende Art zu garantieren : Zunächst müssen die Reparations -
schwierigkeiten aus dem Wege geräumt werden. Zu diesem
Zweck sei Großbritannien bereit , den gesamten Reparationsplan
zu revidieren. Großbritannien gibt seine gesamten Forderungenan Deutschland auf unter der Begründung , daß das verwüsteteGebiet Großbritanniens sein Handel ist, und daß die einzigeArt der Erholung an die Wiederherstellung des europäischen
Handels, an die Beseitigung der durch ein kraftloses Repara -
tiopssystem künstlich geschaffenen Atmosphäre geknüpft ist.Die erste und wichtigste Bedingung, auf die Lloyd George
dringen werde, ist, daß

Frankreich zu Lande als auch zur See abrüstct.
Die von Frankreich als Bedingung für , seine Abrüstung gefor¬derten Sicherheiten sollen dadurch garantiert werden, daß die
augenblicklich von alliierten Truppen besetzte Zone westlich des
Rheines neutralisiert wird. Ihre Neutralisierung würde von
Frankreich, England und Deutschland und möglicherweise auch
von Belgien garantiert werden. Jede Partei , die Truppen in
diese Zone sendet, soll von den übrigen Parteien daraus ver .
trieben werden. Für die deutsche passive Neutralität hat dies
den Reiz, daß die französischen Truppen unverzüglich aus der
Nheinzone zurückgezogen würden ; für Frankreich habe es den
Vorteil, daß es eine endgültige Garantie für seine Sicherheit
erhalte , falls Deutschland die neutrale Zone verletzen sollte.
Wie das Blatt weiter meldet , will Lloyd George nach Regelungder Reparations - und Abrüstungsfrage die Frage des nahen
Ostens in Angriff nehmen . Frankreich soll endgültig ersucht
wrrden, die Sowjetregierung de jure anzuerkennen.

Die Kartoffelnot
Verhandlungen mit der Landwirtschaft

Berlin , 21 . Dez. (Privattelegr .) Wie der „Berl . Lok . -Anz."
hört, finden gegenwärtig Verhandlungen der Landwirtschaft mit
den Gewerkschaften und Konsumvereinen zur besseren ' Regelung
der Kartoffclversorguug statt . Zweck der Verhandlungen ist vor
allem , den Kettenhandel zu beseitigen, der zur Verteuerung der
Kartoffeln in besonderem Maße beiträgt . Die Konsumvereine
haben festgestellt , daß die Kartoffeln in einzelnen Fällen durch
12 verschiedene Hände gingen ehe sie an den Verbraucher ge¬
langten .

Ultimatum der Telegraphen -Beamten ?
TU . Berlin , 21 . Dez. In einer großen Versammlung un¬

terer und mittlerer Telegraphenbeamier wurde gestern folgende
Entschließung gefaßt : Der Regierung ist ein Ultimatum von 24
Stunden zu stellen , laufend vom 21 . Dez. mittags 12 Uhr bis
Donnerstag , 22. Dez ., mittags 12 Uhr . Bei Ablehnung der vom
Deutschen Bcamtenbund gestellten Forderungen «st die sofortige
Urabstimmung vorzunehmen und noch vor Weihnachten aus den
Betrieben herauszugehen.

Wahl der neuen Regierung in Hessen
WTB . Darmstadt , 20. Dez. Der Landtag trat heute mittag

zur Wahl des Staatspräsidenten und des neuen Ministeriums
zusammen. Die FrakionSbesprechungen hatten zu dem Ergebnis
geführt, daß die alte Koialiiionsregierung wiedergewählt werden
soll. Vor der Wahl haben alle Vertreter der Deutschen Volks-
Partei, der Hessischen Volkspartei, des Bauernbundes und der
Kommunisten scharfen Widerspruch gegen die Koalition erhoben .
Der frühere Staatspräsident Ulrich wurde dann mit 38 Stim¬
men wiedergewählt, während 27 weiße Zettel abgegeben wurden.
Zum Minister des Innern und stellvertr. Staatspräsidenten
wurde der bisberige Justizminister v. Brentano (Zentr . ) gewählt ,
zum Finanzminister der demokr . Abg. Hänrich, zum Wirtschafts¬
minister der sozialdem . Abg . Raab . Das Justizministerium
bleibt vorläufig unbesetzt .

Der neue sächsische Arbeitsminister
WTB . Dresden , 20 . Dez. Zum Nachfolger des Ende die' es

Monats ausscheidenden Arbeitsminister Jäckel hat der Mini¬
sterpräsident den Reichstagsabgeordneten Arbeiter-Sekretär
R -retan (Dresden ) berufen .

Aus dem Sinnfem -Parlament
Debatte über de» irisch -englische» Vertrag

London, 20 . Dez. Gestern wurde in Dublin die mit Span¬
nung erwartete öffentliche Debatte des Sinn -Fein -Parlaments
über das irisch -englische Friedensabkommeu eröffnet. Griffith
erklärte beim Einbringen des Antrags auf Ratifizierung des!
Abkommens, er habe seinen Namen unter den Vertrag gesetzt
und werde zu dem Vertrage stehen . Es sei Sache des irischen!
Volkes zu erklären , ob der Vertrag gut sei. 98 Prozent der irt »|
schen Nation seien wie er der Ansicht , daß der Vertrag gut sei.!
Die Engländer feien entschlossen , den Vertrag zu halten . Aus-
Feinden mache der Vertrag die Irländer zu Gleichberechtigten
und Freunden der Engländer . — Devalers , der hierauf das
Wort ergriff , forderte die Verwerfung des Vertrages , der unter
Zwang unterzeichnet worden sei . Die irische Nation werde ihw
daher nicht anerkennen . Devalers nannte den Vertrag eines der
schimpflichsten Dokumente, das je unterzeichnet worden sei, und
erklärte, das irische Volk müffe, statt ein solches Dokument an¬
zunehmen, das Großbritannien die Autorität über Irland ver¬
leihe, aber bereit sein , in die Sklaverei zu gehen, bis der all¬
mächtige Gott den Tyrannen vertilgt habe. Devalers beendete!
seine Rede unter großem Beifall . — Nachdem noch mehrere Red¬
ner für und gegen die Annahme des Abkommens gesprochen
hatten , vertagte sich das Sinn Fein -Parlament auf den späten
Nachmittag. >

Schriftleitung Georg Schöpflin. Verantwortlich : für Ar¬
tikel, PolitischeUebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kadelj
für Badische Politik, Aus dem Lande. Gemeindepolitik, Aus dei
Partei , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; füi
AuS der Stadt , Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau, Genos¬
senschaftsbewegung. Jugend und Sport , Brieftasten Josef Eisele;
für den Anzeigenteil Gustav Krüaer . sämtliche in Karlsruhe ,
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Hotel Nassauer Hol
am alten Bahnhof Kriegsstrasse 88

Gut eingerichtetes Haus
Besitzer : F. Odenheimer .

Hotel Müller
Gut bürgerliches Weinrestaurant

Telephon 8663Kreuzstrasse 19

Gasthaus zum Alfotal
Ettlingerstrasse 48 Telephon 4886
2 Minuten vom Bahnhof : : Fremdenzimmer

Vereinszimmer .
Marlrnräflnr Unf Telephon 1992. durlacher
MdlKgldllCl IHM Allee , Ecke Rudolfstrasse
Weinstube Bes. : Th. Zweckes *.

Restaurant Grünwald
Rüppurrerstrasse 2 :: Eigene Schlachtung :: Guter
Mittags - und Abendtisch Vorzügl . Weine und
Schrempp-Bier : : Gr. u. kl. Säle . Ad , KOrner .

Restaurant Merkur
am alten Bahnhof, ff. Sinner - und Münchener
Biere. Weine . Gute Küche. A. Weber .

Zum Bratwurstglöckle
am alten Bahnhof . Bekannt gute Küche u. Keller
fl . Sinner Bier , Fremdenzimmer , Tel. 3281 . leg. Trut

Gastbaas znm Stepbanlenbad
Karlsruhe -Beiertheim

Anerkannt gute Küche und Keller.
Gottfried Lucas Telephon Nr. 2102

6 Minuten vom Banptbahnhof ,

fielchaitllche Raadfchaa o. Zeitangs-Dauer-FahrplanD.
Musterschutz

liefern
99Syndikatsfrei ■ ( (

Soheurer Jb Co., Teigwarenfabriken, Karleruhe u. Loqelbaoh .

Irrste Ra .sta .tter Herdfabrik ;
Unkel , ffolff & Zwiffelhoffer , Rastatt (Baden)

Kohlenherde und kombinierte Herde .

Schweizer & Brecht
Tel. 3928. GottesauerstraBe 6 . Tel. 3928 .

Spielwaren aller Art
Beste Einkaufsquelle für Grossisten und

Wiederverkäufen

Badische Lederwzrke
Karlsruhe -Mühlburg

für Gla^e-, Chair- und Mocha-Leder.
— Spezialität : Mocha «Veneziana. —

Abfahrt in Richtung :
Pforzheim Bruchsal - Schweiz .» Ettlingen - Dprmersh .. Maxau -
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Färberei Printz A.-(i.
Telephon 68 . fiürlSlllllC Telephon 68.

— Annahmestellen überall . —

Ankunft ia Richtung :

Gebrüder Kugel , Rheinstr . 63
Kurz- , Weiss - und WoUwaren, Herren -Artikel

Gegr. 1867 Teleph. 2768

ADAM KEMPF
Weingroßhandlung
1_ Telephon 2163Kaiserallee 21

Frz. Fischer & Co . , Weingrosshandlg.
Wein und Trauben

Steinstr . 29 ImPOft - GeSCltRft Teleph. 163

Max Homburger , Weioi und Spirituosen
Laden, KaiserstraBe 124 . Telephon 840 .

fier & Ruh A.-0.
Junker a Run -
Junker » nun -
Junker l Roh - fiashente

- V HeldelbergH Mrunhelm - Rastatt . Rastatt « Pfalz . Enpfngeu
Frerzneim Bruchsal Scbiretzlng . Ettlingen Dnrmersh . Maxau Vorm . Nachm
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I Wir liefern :
* 11 . H . - Zündapparate

U. H . - Zündkerzen
U. H . - Lichtmaschinen
U. H. - Selbstanlasser

IJnterberg : & Heimle
Karlsruhe , Ritterstrasse 18—17.

Fensterrahmen
für Kleinwohnungsbauten

Bllllng & Zoller, Aktlen-Gesallschaft
für Bau - u. Kunsf -Tischlerei .

8i, «Y«tt,Qolibuidlg .,iitateBhbTik
fievnabaeh L B .

— Fennf 101 —
Th. & 0. Hessig

Eisenbetonbau .

L. Bienenstock , Lnisenstr. 75
Weift- u. Kurzwaren en gros — Teleton 1234

BadifcheMafchlnenfabilk
Dnrlach

Giessereimaschinen
Gerbereimaschinen
Zündholzmaschinen

Casimir Säst
Holzhandlung Sagewerke .

Gernsbach .

UJ.HeinertMj
Herreaiftfkel

Kaiserstrasse 227 .

Sebohe. Näämssetiioeii
Melnzer, Rheinstr . 86
H . W Wimpfheimer

Malzfabrik
Fliederstrasse 1 .

Deutfdie Waffen- und
Illunifionsfabriken

Karlsruhe (Baden)

Kaltgezogene u .geprehtePräcIFIons*
Ceile * BiegfamenahfiofeComback.
Schläuche * Bauvon Spezial -Makhl.
neu kür Präcifions - IIMen« Artikel
Hluminlum »ßaus*und Küchengeräte

* *
*

Reserviert für Firma
Heinr. Rausch, Sägewerke u . Holzhandlung

Karlsruhe

Wilhelm Blicker & Bo.
Sportartikelfabrik

Günstige Bezugsquelle für Sportartikelgesohäfte
und verwandte Branchen.

C. 1. Dürr, Adlet str . 20, TeL 172
gegründet 1819

Grosshandlung in WoU-, Baumwollgarnen und
Kurzwaren.

Oscar Sichtig & Co.
Maschinenfabrik : : Ventliatlonsanlagen

Hiaschlnen-Fabrifi teufe lagul
Inh . : « . LANfi
Karlsruhe i . B .

Tel . 382 , Telegr.: MaschinenfabrikNagel
Personen - und Lasten -Aufzüge
Transmissionen — Exbanstoren

Spänetraiisport * und Entstanbnngs -
Anlagen — Holztrocken -Antagen

Unterwindfcnerungen — Koksbrecher

Max Schellbarg L Co.
Aktiengesellschaft

Scbmiedeslücke für alle Zwecke .

H. Fuchs Söhne , flül
Säge- und Hobelwerke , Holzhandlung.

Adolf ffeiffer
Karlsruhe

Werkzeu ge , Werkzeugmaschinen .
Feldbahnen : :

Lokomotiven
Lokomobilen

Baumaschinen
Werkzeugmaschinen

Mai Strauss , Karlsruhe.
J . Prölsdörter , Eisenhandlung

Karlwrnhe. — Telephon 868 . 6496 .
itlfte —

N . A. Adler
Sch .u .h -GrossbL &ndlting

(Gegründet 1880).

M Allnemeines W WOHRMf 4 CO.
Ucif.brlt — Pwtrttwlchw.

Schnurmann & Co .
Uegenleldstr .4Tel .2005
Därme und Gewürze

kompl. Laden - , Wurst¬
küchen- Einrichtungen.

SÄCKll
aller
ART

Jos. Ehrhard
Holz-ud Korbwaren
Mahlburg , Rheinsr. 82

Xertnatm Cohen
Rintbeimerstrasso 8 — Telefon 6108

Ankäufe : Alteisen , Metalle, Lumpen, Papier ,
Häute , Felle zu den höchsten Tagespreisen .

Schrauben — DrnhtstT Geflechte . Stimmen n. Reparaturen
erledigt prompt nnd billigst

J . Kunz , Piano -Haus
Karl Friedrich -Strasse 21 — Teleton 2713 .

Seyfarth

EMZl . KOHiK
Inh. : Wilhelm Edelmann

Fabrik für Chirurgie — Mechanik .

Fabrik Stolzenberg
Deutsche Bureau - Einrichtungs-

Gesellschaft m. b . H.
Oos - Baden .

Tapetenfabrik und Versandhaus
Gernsbach (Murgtal )

Man verlange von seinem Maler- nnd IS
Tapeziermeister meine Musterkarte , g
F FE « -!

Vogel & Schnurmann
Karlsruhe. 1

GWWWW OKenbnrg.

Warenhaus Steinberg & Co.
Kauihaus Spinner 1

liefert alte Artikel
des fdgi. Bedarfs . j

Garngrosshandlung

Xanfhans Wörter
Spezialhaus für Stickgarn
Kurz - , Weiss - u . Woll waren .

n Email- und Netall-
ItßKlamB -PlaKafe
Aetz- u. Emaillswerke G. Robert Dold

Offenburg.
Walter Cianss
Leineweberei und Bleicherei

Gesellschaft mit besehr « Haftung *

Spinnerei nnd Weberei
Offenbare .

Henco & Co .
Oelfabrik und Raffinerie .

Söhrlnger&Rsuss
Maschinennau -GesBllsohalt
siS?.

lrt Karlsruhe
3000 Werksangehörige.

Dampfmaschinen — Dampfkessel
Eis - und Kühlmaschinen .

Franz Meyer
Nähmaschinen , Fahrräder , Zentrifugen ,

KepwitarweikitUte .

Kaufhaus Weiher
Grosse Auswahl in

Haus- und Kiiehen-Einriehtungen
— Massige Preise . —

Reserviert für Firma

J . Jeneweln & Co., Offenburg

Wein - und Edelobst -Brennerei
Badenia g . m . t> . h .
B. Stern , Offenburg

Schuhwarenhaus
Vorteilhafte Bezugsquelle beim Einkauf von

guten und preiswerten Schuhwaren*

A, Rheinboldt
Manufaktur^ u. Mödawarea.

Fritz Schoel
Spezialbaus für

Herren - nnd Knaben-Bekleidnng.

Gebr.Tannhauser • Fischmarkt 1
Herren- and Knaben-Bekleidung

PQHl Mauan llllll Hauptstraße 88
IfUrl lliayci WWi, Peine Herrenschneiderei

Herren-Mode -Artikel

Reserviert

Hauser & Levi
Spezialhaus für

Manufakturwaren und Damen -
Konfektion
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Gustav Fritsch . Hauptstr . 45
Herren - und Damen -Sehneiderei

Gehr. Kahn, Rosenstrasse 2
Manufakturwaren engrosVerkauf nur an Wiederverkäuter .

Gebr . Bloch Nachfolger
Manufakturwaren :: Haupt -, Ecke Ritterstraße

Herren-u . Knabenkonfektion Rastatt WWWWW
Jacob Maier Vereinsbank Rastatt

e . G. m. b. H. PoststraBe 4 . Telephon 1.

Brauerei C* Franz s. m . d . 8.
empfiehlt ihre vorzüglichen Biere .

Wilhelm Stierlen
Maschinen - und Metallwarenfabrik .

Bädisehe Polierseiieih- und Putzwoii -Fabrik
Rastatt. Grdner 8t Bloch . Tel, 85.
Gebr . Blechner , Nacht .

Manufakturwaren : : Herren - und
Damenkonfektion : : Berufskleidung

REINHOLD ERTEL
Erstes Herren-Reise- und

_ Sport-Artikel -Spezialhau

P. N. Gräfinger """ä "“
Damen-, Kinder- und Herren - Konfektion .

M ? -— Weiss -, Woll-MZUm Äliriei Strumpfwaren
_ Kinderwäsche . Pelzkrag en .
Anton Matheis (Inh. : Aug. Matheis)
Kaiserstr . 35 SCtlühWarefl K<-gr . 1882 .

Richard Baer , Rasiatt
Lumpen- und Papiersorlieranstalt

Einkauf von Lumpen - nnd Papierabfällen .

Schuh -Haus Leo Haherer & Co.,
Hauptstraße 80 , neben Einhorn -ApothekeBekanntes Haus für gute Waren .

Gaggettauer
Gasherde

Gas-SadeSfen
Kohlenherde

Lissnwsrks Gattnenau
iiiiiiniiiniKnniininiiirfiiuiiiiihiiimiiiitüimi'miiiTin

Akt .-Ges .

Gaggenau i. B .

IBrnchsal

Brnchsaler Gesellschaft
für Holzhandel nnd Holzbearbeitung|

G. m . b. H.
Telefon : 20, 440, 463

Telegramm : Gromer Brnchsal —Wiesentfels Bay.
Sägewerke : Bruchsal — Karlsruhe -Hafen

Wiesentfels (Bayern)
Hart - und Weichhölzer aller Art.

Gustav Bader
Fittings Fabrik.

Herren -Artikel

MM Hüte , Mützen .Karl Kitnmerle
Inh . : Ludwig Heft.

S. Weil «Söhne
Handschuh - Fabriken

Friedrich Lanth
Manufaktur -Waren .

Bauptstraase SH.

Kanffmann & Wagner £“C C.S »Bühl (Baden ). Telephon 165.
i . Biepig & Rosenfeld , Bühl i. B.Rohproduktion , Papiergrosshandlung . Tel. 50tür Büro u. Lager , Poststr . 6, Steinstr . 1t u. 19.
uioll Heiter & jacobi, Bühl (Baden)Giaen und Metalle :: Muehisenfabrlk und Ri. engie . MrelTelegr .-Adrewe • Metallnetter Bühlbaden — Fernruf 61 n. 248

JWath. Maier
Altschweier ' Pfianzenleim - Fabrik

- Bühl i. B.

Capl Fpiok
Inh .: W. Gabler , Rastatt
Wische , Urs- ad William.

JCaufhaus
Karl Stutz

SparofenKQchenfee
Kohlen- n. Kokseparer , bil¬
ligster Ersatz f.Ga*-u,Elek -
trizitätsbeizunc , auf jedem
Kochherd benützbar . Her -
knleszaath a. gepresst .8t*hlbleobtrUtben, billig ,
prfijentabel , leicht , wider -
standsfäh ., FusskratzeUen ,Automaten , Gaskocher ,Emailleschilder für alle
Zwecke,Metall - n.Graognsa
Prosp . P 15 gratis .Theodor Bergmann , Gaggennn (Baden).Vertreter für Karlsruhe : Otto 8toll .

1 HansaKonservenfabrikI
Bl G . m. h. H. Hä
F9 Grünstadt Rhpfz. Zweigfabrik
na Ettlingen Baden . na
M Fabrikationin Gemttse- u. Obst- H
^ konserven, Marmeladen , Gelee, gg
^ gSO ^ BE3gäIgäBlgäBgäg3gä

Ford . Schroff Lv Go.
Möbelfabrik

Dampfbetrieb mit Trockenanlage .

Deutsche
Eisenbahnsipalwerke

Aktien-Gesellschaft ,

Job. Breining,
Manufaktur- und Modvaren , Damenkonfektion.

Raphael Bär , Bruchsal
Leder — Häute — Treibriemen

Telephon 47

Städtische Konzerte im Konzerthaus .I . Weihnachtsfeiertag , Sonntag , den 25 . Dezember , nachmitt . ild UhrWelhnachts -Konzert . Mit wirkende : Opernsängerin Paula Weber(Gesang ) , Musikdirektor Gg . Hofmann (Orgel ), Anton Schimek (Harfe )ein Mädchenchor der Töchterschule . — Auszug aus dem Programm -Werke für Orgel von Bach , Fantasie für Harfe von Pharis -Alvars ,Arie aus dem Weihnachtsoratorium von Bach , Lieder zur Harfevon Schupuann , Grieg u . Wolf , Chöre von Beethoven u . Praetorius .Eintritt : Parkett I . Abt . 8Mk ., IL Abt . 6 Mk. , Galerie Mitte 5 Mk.,Galerie Seite 4Mk . Mitglieder des Vereins Volksbühne u . der Theater¬gemeinde des Bühnenvolksbundes genießen auf vorstehende Preisemit Ausnahme der Plätze für Galerie Seite , Preisermäßigung von1 Mk. für Je 1 Platz . — Vorverkauf ab Mittwoch , den 21 . Dez . biseinschl . Samstag nachmittag 4 Uhr bei Musikalienhandlung FritzMüller , Kaiserstr . 124a u . im Zigarrenhaus H . Meyle , Ecke Kaiser -Straße u . Marktpl . — Tageskasse Sonntag ab >/r3 Uhr im Konzerthaus .Saalöffnung 3 Uhr . Ende nach 6 Uhr

EWlebttu
kaufe fortwährend, zahle

bis 100 Ulf.
per Pfund

Mar pfefferte
« oetheftraffe 8L

SiinMeru" rend
reifet
T

kauft fortwährend zu
höchsten Tagespreisen .
V. Wenner , Mühlburg,- ardtstraße

SZuselebnu
kaust und Cv ( 90 per
zahlt bis f ^ U .- Pst, .

W. Kaieu*
Nultsstr. 14 un

Städtische Konzerte in der Festhalte . a “
H . Weihnachtsfeiertag , Montag , 26. Dezember , nachm . 4 Uhr

»Fröhliche Feierstunden “ (Volkstümliches Konzert )Mitw rkende : OlgaMertens -LeperTänze , Adau Karlheinz ,Kögele , Konzertsänger ; Lieder und Duette zur Laute , HansBlum , Direktor der Volksbühne ; Heitere Vorträge , dasHarmonieorchester , Leitung : Hugo Rudolph . — Die Solo¬vorträge finden auf der neu erstellten Bühne der Festhallestatt . — Wirtschaftsbetrieb . — Eintritt : 3 Mk. (Abonnentendes Stadtgartens ), 4 Mk. (Sonstige ), Kinder die Hälfte .Vorverkauf : Verkehrsverein und Stadtgartenschalter .

SlStlt. TreibanR.
Kleischabgabe

Mittwoch, ö— 11 Uhr
Re . 8451 bi» 8700 .

ennerei
m . b . H . I

snburg
ms

Einkauf von ]
iuhwa>en.

I@wa .rep i. 1

ei
Bkleiflnng.

chmarktl
Meldung
straße 88
enschneiderei |
kel_ _
Levi
Damen-

Das 2. Fllm -Opem -Siugspiel

Der Spielmann
Dramatisches Filmsingspiel in 6 AktenI und 1 Nachspiel . Gesänge von Schu¬bert , Offenbach , Lassen , Hildach ,Toselli , Meyer -Hellmund und Krause .

Hauptdarsteller : m» l
Carola ’loelle , Pani ' Hansen ,Uschi Elleot , hiad jah Crena .

| Textbücher an der Kasse erhältlich 1 j
Aiftreten eines erstldass. Gesangs- Ensembles. |
Außerdem Beiprogramm .

Zu deu Feiertagen
empfehle:

Jlasiheil-
Veine

don Mt . 12 »— on
offene Weine billigstSüdweine, Liköre,

Kognak
prima Kirsch , und
ZMrtschgen-Waffrr

Pb. Mann
Kolonialst ». » . Feinkost

Telephon 722
15 Rudolf-Straffe 15

Mandolinen, Gitarren
und Lauten

offeriert billigst
Weintraud

An» und Berkaufsgefchäft
Kronenstraße 52. 73,3

Abgespielte

platten
Für 2 alte od . zerbroche-

ne Platten bekommenSie
eine gute , schon angesptelte
Platte ohne jede Aufzah .
lung . Auch werden alte
Platten zu Höchstpreisen
entgegen genommen.
Odean -MoWaus
Karlsruhe, Kaiserstr . 175

Telephon 339. 7
Gunst. Gelegenheit.

Hochzeit»-, Straffen»
»nb « esellsch .-Nnzüge,
Ueberzieher »Ulster,Wet -
termäntet, Damen-Be-
Neisnngsstücke , bersch.
Pelze nnd Schnhware«
enorm billig bei 7738

Axelrad
Effenwelnstr. 32, IL

gu verkaufen :
Pferdestall(Spielzeug ) «.
eine eiserne Bettstelle
mit Matratze . 7744
Kaiserstr . 248 , Hth . 2 . St.

Ein Damenrad und ein
Herrenrad ,neu, preiswert
zn verkaufen tu Daxlan¬
de«, Hördtstr. 12 . ™ ‘

Juwelen- and

KARLSRUHE
Kriegsstr . Nr. 70 am alten Bahnhof

— Telephon Nr. 4180 . —

Offeriere für
Weihnachten !
iiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiniiiiiiiiiMiiiiiiiiimiiiiiiii

Weckeruhren . . 75 .—, 85 .— Mk.
Regulateure . 14 Tage Schlagwerk

350 .- Mk.
Mod . Salonuhren , 14 Tage Gong¬

schlag . . . . 550 .—, 650 .— Mk.

Deutsch . T aschenuhren , Anker und
ZQinder 95, —, 150 »—, 200 . — nnd

300 .— Mk.
Schweizer Taschenuhren Anker u.

Zylind. 300 .- , 400 .- , 600 .— Mk .

Hausuhren -Musterausstellung
Harke Lenzkirch .

Armbanduhren in Gold und Silber.
Trauringe , 8 n. 14 k. Gold , mod. Form ,Paar 550 .- * 850 - , 1200 .- Mk.

Ringe , Collier , Armbänder ,Nadeln , Ketten usw . usw .
in Gold, Silber und Double.

Für den Weihnachtstisch:
Damen - Uhren mit Armband ,260 . - , 325 - , 350 .— Mk.

Solide Ware . — Billigste Preise .

Bestecke , bestes Fabrikat .
— Kulante Bedienung .

Dnrla cher A nzeigen.
Mieierschutz-Betti» Mich.
Jeden Donnerstag Abend von 6—8 Uhr in derPeratnngsstelle Frtedrichschnlr, Zimmer Nr. 4,. unentgeltlich Rat und Ansknnft in Mieter «« ugelegenheiten . 7474

Ansgnde der Scheine für den Brot- und
Mehlbezug.

Die Ausgabe der Scheine für den Brot - und
Mehlbezug für die Zeit vom

26. Dezember 1921 bis 25. Februar 1922
findet in folgender Weise statt :

Am Donnerstag , den 22. Dezember 1921
vormittags von 9—1 Uhr an die Familien mitoen Anfangsbuchstaben

A bis mit F, * ’

nachmittags von 2—6 Uhr an die Familien mit
den Anfangsbuchstaben

G, H nnd K.
Am Freitag , den 23. Dezember 1921

vormittags von 9— 1 Uhr an die Familien mit
den Anfangsbuchstaben

I , L bis mit R und Z,
nachmittags von 2—6 Uhr an die Familien mit
den Anfangsbuchstaben

S, Sch biS mit W.
Jede Familie hat zwecks Empfangnahme derneuen Scheine den Lebensmittelausweis unbe¬

dingt mitzubringen .
Im Interesse einer ordnungsgemäßen Ab¬

wicklung der Geschäfte ist eS unbedingt erforder¬
lich , daß die Familien zu der für den betr.
Buchstaben bestimmten Zeit erscheinen .Wer die ihm zustehenden Scheine am Aus¬
gabetag nicht abholt, bekommt bei späterer Ab¬
gabe eme entsprechende Anzahl Brotkarten ab¬
gezogen . 2844

Dur lach , den 17. Dezember 1921.
Kommunalverband Durlach-Stadt .

Rastatter Anzeige, ».
Einladung .

Die Mitglieder des BürgerauSschufseS wer.
den zu einer Sitzung auf

Donnerstag , den 22 . Dezember 1921 ,
nachmittags 6 Uhr,

in den Rathaussaai eingeladen.
Tagesordnung ;

1 . Geländeverpachtung.
2. Erwerb von Grundstücken .
3. Erhöhung der Gebühr des Leichenanziehers

und der Leichenanzieherm.
4 . Geländeverkauf.
5. und 6. Verkauf von - Jndustriegelände .
7. Das Verfahren bei Schulversäumnissen.
8. Vermietung städtischer Wohnungen.
9. Erhöhung der Strompreise . 2851
Rastatt , den 19. Dezember 1921.

TaS Bürgermeisteramt.

Meinverkaufspreis ,g
für Obst und Gemüse \

für die Seit vom 22 . hi» 29 . Dezember 1921 .

. Auhrdienst -Vergebung .
Das Führen des Leichenwagens und des

Wagens des Geistlichen bei Beerdigungen
wird am 2850
Donnerstag, den 22. Dezember , vorm . 11 « hr
auf dem Rathause nochmals versteigert.

Die Bedingungen liegen auf dem ' Rathaus
Zimmer Nr. 10 auf .

R a st a t t , 17. Dezember 1921.
Der Gemeinderat. I ^ .

1. Weißkraut . . . . . Pfund Mk . 1 .20 biS Mk. 1 .402. Rotkraut . n 1.60 „ 2.-3. Wirsing . . 1.40 . 1.504. Spinat : . m 1.40 „ 1-605. Winterkohl . . . . n —.60 „ - .806. Schwarzwurzel . . H 4.- „ 4.50
7 . gelbe Rübeno . kraut m n 1.— „ 1.308. Meerrettich . . . . Stange 2.— . A -
9. Feldsalat . Pfund 2.— „ 2.50

10. Sellerie . . . . . . 1.60 „ 2.-11. Zwiebeln . . . . 1.50 „ 1.80
12. weiße Rüben . . . 0.30
13. Aepfel und Birnen . 1 .50 . 3.-14. Eier, ftisch . . . . Stück 3 .80
15. Kalkeier . 3 .40 285416. Landbutter . . . . Pfund 35 .—17. Weißer käse . . . . 1.— „ . 1-20

Stadt . Preisprüfungsstelle .

Volte BucMandlung
der Soalaldem . Partei befindet sich ,

Karlsruhe, Kdlerstrasse 16.
Telephon 3701 .

i

m . h i
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süb ’'' i
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Zur Aufklärung!
Meiner werten Kundschaft der Oststadt,
speziell den Herren Beamten der Stadt.
Strassenbahn zur gefl. Kenntnis, dass die
Schreibwaren -- und Zigarren- Handlung
Mössinger, Ecke Tulla- und Gerwigstrasse,
in keinem Zusammenhang mit meinem

Spezialgeschäft steht 7729

• ^

Keine Ladenspesen Keine Personalspesen

„Daniels Konfektionshaus “
Tel . 1846 Karlsruhe , Wilhelmstr. 34, 1 Treppe
t J(eu eingetroffen:

Schwarze Tueli - Mäntel
375 Narh.

Ia Astrachan- Mänfe!
775 narh . Z

I Residenz -
Lichtspiele

Waldstraße 30 Telephon 5111

Ton Mittwoch, den 21 . Dezember bl» I
3 einschl . Freitag , den 23. Dezember. |

Madame X
(Die fremde Frau ).

Schauspiel in 5 Akten.
In der Hauptrolle :

Pauline Frederik
William Courtleigh .

Meester-Woche Nr. 50.

Vrne
~Nr . 13

Detektiv -Abenteuer in 6 Akten.
In der Hauptrolle :

Phanlomas. Rolf ioer. ]
Voranzeige :

Ab Sonntag, den 25 . Dezember
(Heil. Christfest)

bas Indische Grabmal.
Der Welt grSsster Film

a Telle . 1
In der Hauptrolle : 7748

iHIaMay, Conrad feidt, Olaf Fönss.

Kleider , Schotte
Wäsche, Möbel , kaufen
Sie am billigsten im
Wn » « . BerkaufSgeschäft
Glotzer , Jährlnger »
stratzeSSa , Teleph. 3488 .

Badisches Landestheater , i
Mittwoch, den 21 . Dezember. 7-' /210Uhr . M. 20 -

Th .-G.
'B . V . B.

' Nr. 2101—2600
Der zerbrochene Krug . Der eingebildete Kranke.

Amtliche Eilgut-Bestätterei
Werner & Gärtner 6869

Telephon - Ruf für An- und
Abluhr der Eilgüter :

Schlafzimmer -Bilder
preiswert, Bilder für alle Räume, Spiegel . 7

Schläfers Kunsthandlung , « alserstratze 38 .

M . Me!
Uhrmacher -Meister

/ Telephon 2540 . “ 8°

IW Moderne 'WS

Zininier-Uliron.
Billigste Bezugsquelle. I

Größte Auswahl . I
Reparatur - Werkstätte . I

Am Dienstag, den 27. Dezember1921
bleiben die Geschäftsräume der Unter¬

zeichneten Banken und Bankier

geschlossen .

■m

Badische Bank
Veit L. Homburger
Mitteldeutsche Credit-

bank, Filiale Karlsruhe
Rheinische Creditbank

Filiale Karlsruhe

Straus & Co.
Süddeutsche Disconto-

Gesellschaft

VereinsbankKarlsruhe
L. G. m. b. H.

K

inderwagen
srisäöel

- erawarea
aller Art
empfiehlt
A. Jörg ,
Amalien -

. Straße 59 .
Alle Repa¬

raturen prompt u . billig .

| 6on)iinrcii|
Prallnr»
in Weihnachts -

Packung

Schoko¬
laden

Boodooo
heloeiia-

KooW«
Spezialabteil. :

Karl Sr.'Str. Z
Kaiserallee 75
Elke Karl- and

Mademiestr.
Vahahofplatz .

Preiswerte

Schuhe
in allen Größen sowie
Lederschuhe mit Kolz-
fohle « u. Holzqaloschen
wieder eingetroffen.
I VINI An» n. Verkauf ?
muy , geschält ,5u

Warkgrafenstraße 22.

AMöbezird Karlsruhe.
DieCaxederBcbammen
für geleistete Geburtshilfe hat sich
auf 300 Mk. erhöht. Besprechung
in der Wohnung der Hebamme 6 Mk .,

bei der Patientin 10 Mk . 774S

Palast - Theater
Herren -Strasse.

Nur 3 Tage
[ bis einschliesslich Freitag ! ]

Der große Abenteurertum:

VEREINIGTE MARGARINEWERKE NÜRNBERG
VOBM ' H & H L MO ii SÖMNE ' VORM - S/O. LS U W OHL ,

General-Vertreter : Lebkuchen & Hirsch , Mannheim, Dammstrasse 32 , Telephon Nr. 2294 .

Billige ,
Schürzen « Blusen

find zu haben bei 7205

L. Eegklherd , MWoeoMm!
Garkenslratze 11, Hth . 3 . Stock.

Weihnachts -
Geschenke

in
Besteckee , Gold-

und Silber - Waren
empfiehlt

Christ . Fränkle ,
Karlsruhe , Kaiser -Passage 7 a . 7374

, 457

Ein Besuch
der umfangreichen

Möbel - Ausstellung
| Karl - Friedrichstr . 22 (Eckhaus Rondellplatz) |

ist lohnend
und führt zum preiswerten Einkauf von

Baubund - Möbel
gegen bar oder an ! Teilzahlung

Gemeinnütziger Möbelvertrieb
Bads Baubund G. m . btH.

Tel . 5157

Psltvuaren -Sager
aus eigener Werkstätte

In größter Auswahl
sar Spezialität : Skunks •»
Neu -Anfertigungen, Umarbeitungen, I
Reparaturen in iachgemftUer Ver¬
arbeitung und konkurrenzloser Be - 1

rechnnng , da ich selbst arbeite

Jasab Neumann , Kürschner
Erbprinzenstrasse 3

Siirl - rnhc (. B. Telephon 5019

Spannendes Drama aus dem j
I Leben der Goldgräberin6Aktea.

In der Hauptrolle . 77« |

Dorothy Dalton
! als New-Yorker Chansonette .

[ Außerdem das fflbrlge reich-
hallige Beiprogramm.

Neue Damen - Schuhe
Paar Mk. 128, — und Mk. 1 » » .—, auch andere

Schuhware «, sehr preiswert .
Zähringerstraß « 53 a , Lade«. 7446

Werzieher. Hosen
eldaraue « . andere « r-

beitshose « , Drilch - und
blaue Leinen » und an¬
dere Anzüge , Rucksäcke ,
neue Mil .-Schnürschuhe,

Gamaschen
preiswert abzugeben .

Maler (Laden)
Mendelssohnplatz .

Reichhaltiges Lager ln

Juwelen , GolcU ti .
Silberwaren

Nenanlertlgnngen sowie Reparaturen werden
7411 prompt und sauber ausgeführt.

Friede Widmann , Juwelier
Kalserstr . 114 . Tel . 3376 .

Ankauf von altem Gold , Silber und Steinen.

^Karlsruhe !

Praktische Weihnachts -Geschenke !
Beleuchtungs -Körper aller Art ,
elektrische Heiz- und Koch-
Apparate , Haus- und Kuchen -
Artikel in Aluminium, Blech , Email

und Bolz.
Bäder- und Waschtische,

Sparkocher , Wärmespender ,
Gas- u. Kohlen - Herde, Oefen.

Inhaber : Hermann
_ und Paul Boegler .

Kurvenstrasse 13 7745 Kurvenstrasse 13.
Gustav Boogflor ,

Rastatt. Rastatt.
6888 Verkauf von
All- «.

Reu-
Beflchtignng ohne Kauf¬

zwang erwünscht .

Marl Rauch,
Dreherstr. 3. Dreherstr. 3

Ehrifthoo«.

Kerzro-
holier

Wm-er-
Kerzro
KM- !Londons
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